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Spartakus letzter Gtreith.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:

Die Dinge treiben zur Kataſtrophe: Es war klar, daß der
Sieg der Volksmarinediviſion vor allem eine Wirkung aus
köſen mußte. Die Regierung hat ſich ſchwach gezeigt, ſie hat ſich
in Verhandkungen eingelaſſen, ſie verſuchte die Behauptung nicht
zu widerlegen, daß die Truppen ihr untreu geworden waren,
und hatte durch ihre zögernden Anordnungen weiter erreicht,
daß tahächlich der Anſchein erweckt werden konnte, als ob die

„Matroſen aks Sieger aus dem blutigen Kampfe hervorgegangen
ſeien. Spartakus ſchloß daraus, daß ſeine Zeit gekommen ſei
und bereitede ſich vor, nunmehr offiziell zum Gewaltſtreich aus
zuholen. Die „Rote Fahne“ bläſt Alarm und die bürgerliche
Preſſe berichtet, daß vielleicht noch heute (Freidag) der Streich
erfolgen, die Spartahusgruppe die Regierungſtürzen und
eine Regierung Liebknecht-Ledebour-Eichhorn
ausrufen würde. Bis zur Stunde, da dieſes geſchrieben
wird, iſt noch nichts von einem ſolchen Vorgehen der Liebknecht
gruppe bekannt geworden. Aber eines iſt auffällig: Während

die Unabhängigen noch vor einigen Tagen einen dicken Strich
zwiſchen ſich und den Spartakusleuten zogen, wettert heute die
unghbhängige „Freiheit“ gegen die Regierung Ebert-Scheide
mann Landsberg und fordert von ihr Rechenſchaft. Sie ſtellt
ſich rückhaltlos auf die Seite der Spartakusleute und die Reihe
der Radikalen gegen die Regierung iſt wieder ge
ſchloſſen. Daraus muß man auch den Schluß ziehen, daß,
ſelbſt wenn Spartakus nicht zur Gewalt übergeht, wichtige
Aenderungen in der Regierung bevorſtehen. Jn Berlin war
heute das Gerücht verbreitet, die Regierung werde ganz neu
beſetzt werden, vor allem würden die Poſten, die jetzt von den
Mehrheitsſoziagliſten beſetzt ſind, entweder anderen Mehrheits
ſozialiſten, wahrſcheinlich aber Unabhängigen übertragen werden.

Die Regierung hatte lange Beſprechungen, tat aber nichts, dem
Gerücht entgegenzutreten. Nur der „Vorwärts“ teilt heute
abend mit, daß eine Regierungskriſe nicht beſteht.
Er mag dem Sinne nach recht haben. Von einer Kriſe kann
keine Nede ſein, da die Mehrheitsſozialiſten ſie abzuwehren
verſuchen, aber ſoviel iſt doch gewiß der Radikalismus arbeitete
auf eine Neugeſtaltung der Regierung hin, und wenn er ſie nicht
durch Verhandlungen und „ſanſten“ Druck erreicht, werden eben
die Swartofusleute handeln

Man muß ſich jedenfalls auf alles gefaßt machen.
Die Schwäche der Regierung iſt der Ausgangspunkt geweſen.
der ihr ſeht alles Recht und alle Kraft zum Handeln genommen
hat. Für Sonntag bereiten die Mehrheitsſozia
liſten zwar eine große Demonſtration vor, die be

F. a V nneunzig Prozent der Arbeiter und Soldaten)eiſen Foll, daß

hinter den Mehrheitsmä nwie der Vorwärts“ betont. gegen die „Blutdiktakur des Spartg
kusbundes“ richten ſoll. Ob dieſe Demonſtration aber durch
die Ereigniffe nicht ſchon überholt ſein wird Noch eines iſt
nämlich in Betracht zu ziehen Der Zentralrat, der heute
zwar bereits zuſanmentrat, ſchwankt trotzdem er fich aus
„Medhrheidsſozioliſten zufammnenfetzt, in ſeiner Entſcheidung. Dieſe
ſoll erſt morgen fallen. Auch ſie wird von den Spartakusleuten

tern der Regierung ſtehen und die ſich.

es

knecht ſchon inſofern gewonnen, als ſich, wie geſagt, die
Unabhängigen auf ſeine Seite geſchlagen haben.

Mit Sorge muß man der neuen Entwickelung entgegen-
ſehen. Sie iſt angetan, um Deutſchland gänzlich herabzu-
wirtſchaften und ihm das letzte Anſehen im Auslande
zu nehmen. Man wird im Lande nicht begreifen können,
daß es ſoweit kommen konnte, obwohl ſich faſt alle aus dem
Felde heimkehrenden Truppen hinter die Regierung ſtellten.
Und man hat durchaus Recht. wenn man nur der Regie-
rung ſelbſt die Schuld beimißt. Nur ein Wunſch beſeelt

alle: Möge die Regierung, ſo ſchwach ſie auch iſt, ſich wenigſtens
noch bis zur Nationalverſammlung vbehaupten, oder möge ſie
wenigſtens noch im letzten Augenblick die Kraft entwickeln, Mehr
heitsſozialiſten ins Kabinett zu bringen und vorläufig den Radi-
kalismus auszuſchalten. Es geht in dieſen Tagen ſchließlich
ums Ganze. Mit dem Sieg Liebknechts wären die Natio-
nalwahlen begraben und die weitere Zukunft Deutſch
lands läge dann tatſächlich erſt einmal unter der Diktatur dieſes
Mannes, der kein Blut ſcheut und Recht und Gerechtigkeit miß-
achtet, dann aber in den Händen der Entente, die es ſich
gewiß nicht nehmen laſſen würde, den Einzugin Deutſch
land zu halten.

Hie Regierungskriſe.

Entſcheidende Beratungen
Berlin, 28. Dez. Die gemeinſame Sitzung des Rates

der Volksbeauftragten und des Zentralrates der A. und S.Räte
Deutſchlands, die heute vormittag im Reichskanzlerhauſe be
ginnen ſoll, wird ſich, wie der „B. L.-A.“ meint, mit der for
mellen Frage beſchäftigen, ob der Zentralrat die Aufbie-
tung der Truppen gegen die Matroſen durch die drei
olksbeauftragten Ebert, Scheidemann und Landsberg zu billi-
gen gedenkt. Falls der Zentralrat dieſe Frage bejahe, werde
ein Ausſcheiden der Unabhängigen aus dem Kabi-
nett für wahrſcheinlich gehalten. Daraus wäre nicht ohne wei-
teres der Schluß zu ziehen, daß ſie auch auf die Regierungsge-
walt verzichten wollten. Es liege durchaus im Bereiche der
Möglichkeit, daß ſie verſuchen werden, auf eigene Fauſt
eine Regierung zu bilden.

Die „Voſſ. Ztg.“ ſagt: Die Forderungen, die die Mehr-
heitsmitglieder der Regierung zu ſtellen beabſichtigen, wenn ſie
weiter im Amte bleiben wollen, gipfeln in der Sicherſtel-
R 1 einer unbedingt zuverläſſigen militäriſchen
Macht.

Die Mehrheitsſozialiſten treten nicht zurück.
BVerlin, 28. Dez. Einem Preſſevertreter gegenüber

ſprach ſich Scheidemann darüber aus, daß die Mehr-
heitsſozialiſten an einen Rücktritt nicht denken,
da ſie ſowohl in der Regierung als auch im Zentralrat die Ober
hand haben.

Wie uns unſer Berliner Vertreter mitteilt, ſcheinen Scheide-
mann, Landsberg und Ebert jetzt auf alle Fälle einen gan-
zen Regierungswechſel vermeiden und ſich nicht
ausſchalten laſſen zu wollen, da ſie dadurch die Verzögerung
des Friedens befürchten. Dann aber ſollen ſie in der Forde-
rung feſtbleiben, die Nationalwahlen, wie es der
Kongreß der A. und S.-Räte beſchloß, am 19. Januar ſtatt
finden zu laſſen. Dieſen beiden Forderungen werden ſie in der
inneren Politik andere opfern. Es iſt auch nicht ausgeſchloſſen,
daß ſogar einem vierten Unabhängigen ein Platz
in der Regierung geſchaffen wird.

Verlegung der Regierung aus Berlin
Berlin 28. Dez. Die Veſprechungen zwiſchen den Mit

gliedern des Zentralrates und den mehrheitsſozialiſtiſchen Volks
beauftragten laben inoffiziell am Freitag begonnen und den
ganzen Tag angedauert. Sie werden offiziell am Sonn-
abend eröffnet, weil vorher der Zentralrat ſich nicht vollſtän-
dig verſammeln konnte. Soweit es möglich iſt, aus dieſen un
verbindlichen Veſprechungen einen Eindruck zu gewinnen, geht
er dahin. daß die Mehrheitsſozialiſten nicht ge-
willt ſind, aus der Regierung auszutreten und auch
ihren Vertretern den Rücken geſtärkt haben. Dabei iſt auch ſehr
ernſtlich der Gedanke erwogen worden, ob es nicht vielleicht not
wendig und nützlich iſt, den Sitz der Regierung von Verlin
zu verlegen in eine kleinere Stadt, wo die höchſte
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Reichsgewalt nicht zum willenloſen Werkzeug der Straßenbe
völkerung gemacht werden kann. Auch darüber wird wahrſchein
lich erſt der Sonnabend die Entſcheidung bringen. Es iſt aber
zweifellos, daß der Gedanke einer Verlegung der Regierung aus
Berlin ſehr viele Freunde hat und daß deshalb eine große
Wahrſcheinlichkeit für die Möglichkeit einer ſolchen
Verleg ung ſpricht.
n S

Arbeit iſt des Bürgers Zierde.
Um dem völligen Ruin und damit dem Untergange zu ent

gehen, muß Deutſchland ſo hart arbeiten wie nie zuvor, ſo ſpar
ſam leben wie in den ſchlimmſten Zeiten und ſo gewiſſenhaft auf
Ordnung halten wie in ſeinen beſten Tagen. Nur dann ver
mögen wir vielleicht den hohen feindlichen Anforderungen, die
uns nicht erfpart bleiben werden, zu genügen; nur dann dürfen
wir hoffen, aus der ſchweren Kriegsverſchuldung heraguszukom-
men und unſer Wirtſchaftsleben wieder aufrichten zu können.
Heute ſieht die Lage verzweifelt genug aus. Wir hätten nach
Abſchluß des Waffenſtillſtandes der größten Ruhe und Samm-
lung bedurft, um die Maſchine wieder in Bewegung zu bringen.
Die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit, die Unterbringung der
Millionen heimkehrender Frontſoldaten, die Sorge um aus-
reichende Volksernährung, die Abſtellung der Wohnungsnot,
alles das erforderte eindringliche, ungeſtörte Ueberlegung und
Tätigkeit. Statt deſſen ſtecken wir tief in revolutionärem
Wirrwarr und kommen nicht wieder heraus. Während
Hunderttauſende nach Arbeit ſchreien, wird alles getan, um Jn
duſtrie und Gewerbe, wenn nicht totzuſchlagen, ſo doch völlig
ins Stocken zu bringen. Ueberoll Streiks, ungeheure Lohnforde-
rungen, die den Betrieb verluſtreich machen überall Pläne von
Verſtaatlichung und Vergeſellſchaftung, die den Jnduſtriellen
alle Unternehmungsluſt rauben und im Ausland
das Vertrauen zum deutſchen Krediterſchüttern.
Dabei haben wir jetzt Vertrauen und Kredit jetzt nötiger als je.
Ohne die Hilſe des Auslandes kommen wir nicht wieder hoch,
und wenn wir nicht imſtande ſind, wieder Waren auszuführen,
müſſen wir auf Brot und Fett von draußen verzichten. Das
bedeutet aber, wie die Dinge liegen. Hungersnot.

Unſere deutſchen Bolſchewiſten machen ſich frei
lich keine Zukunftsſorgen. Sie haben ein ſehr einfſaches
Rezept in der Taſche: alles vorhandene Geld und Gut wird
beſchlagnahmt und verteilt; was ſich nicht zur Ver-
teilung eignet, unterliegt der ſogenannten Sozialiſiterung. Dieſe
Gedankenloſen und Arbeitsſcheuen halten es durchaus nicht mit
dem Staatsſekretär Schiffer, der nur einige beſtimmte Betriebs-
arten „vergeſellſchaften“ will. Es iſt, ſo ſagen ſie, immer bloß
der erſte Schritt, der Anſtrengungen koſtet. Den Elektrizitäts
geſellſchaften folgen die Kohlenbergwerke und die geſamten An
lagen der Großinduſtrie; nachher nimmt man dann auch den
ſelbſtändigem Kleinbeſitzern ihr Eigentum fort. Daß ſich
bei der Sozialiſierung der Haupiteil des Geſchäftsgewinnes ver-
flüchtigt, weil ein angeſtellter Beamter nie ſo genau rechnet, ſo
vorſichtig disponieren und gegebenenfalls ſo wagemutig ſein
darf wie der Privatbeſitzer, das überlegen die Wirtſchaftsbolſche
wiſten nicht. Jhnen kommt es ja auch nur darauf an, ſelbſt
ohne anſtrengende Arbeit. möglichſt überhaupt ohne Arbeit, viel
Geld zu „verdienen“. Was dabei aus dem deutſchen Wirt
ſchaſtsbetriebe wird, iſt ihnen gleich. Den Letzten beißen die
Hunde.

Der alte Harkort, ein echter Achtundvierziger und uner-
ſchrockener Freiheitemann, hat den unruhigen Köpfen ſchon vor
ſiebzig Jahren die Wahrheit geſagt. Auch damals glaubten
viele, nun wäre die goldene Zeit angebrochen, und jedem würden
die gebratenen Tauben in den Mund fliegen, ſodaß er nicht ein
mal die Hände zu rühren brauche. Jn Harkorts zweitem
Arbeiterbrief ſteht nun zu leſen: „Wenn Jhr müßig gehen wiollt,
mit W. d und Kind darben, um endlich im Tumult erſchlagen in
einem Rinnſtein liegen zu bleiben, dann ſtiftet nur Auſruhr und
Unordnung! Sie ſind das unfehlbare Mittel dahin zu
gelangen!“ Und weiter: „Jn Berg und Mark leben 40 000
Metallarbeiter. Geſetzt, ſie wollten von Raub und Mord
leben und plünderten einen Kaufmann, der 40 060 Taler be-
ſitzt, rein aus. Dann hätte jeder Dieb einen Taler. Geſetzt, das
ginge ſo ein halbes Jahr lang luſtig fort. Dann wäre kein
Kaufmann mehr im Lande. Kein Bauer zöge zu Markke, dann
müßten die Schehne Hungers ſterben oder doch gleich den Wölfen
ſich untereinander freſſen. Merkt Euch die alte Erfahrung:
Tauſende können weder von Almoſen noch von
Raub leben es muß tapfer gearbeitet werden
Redlichen Leuten darf man nicht von Gütergemeinſchaft ſprechen,
denn die Zeit wird nie kommen, wo der Kluge und Fleißige für
den Dummen und Faulen mitarbeiten will.“

Beſchlagnhame und Vergeſellſchaſtung, Raub und Gewalt
unter neuen Namen führen zu völligem Ruin und Untergang
eines Volkes. Jetzt ſind wir auf dem Wege dazu.
Man braucht, um das zu erkennen, nicht erſt nach Rußland zu
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be iſt Ung gel i e Tat it eren Früch te nicht hen würde aber lieber heute als morgen die Arbeit wieder aufnehmen, 3. Alle anderen Kriegsſchäden, ſowett nicht ar Sichere r Erfolge; a r nicht die Spartakusleute ihren Terror ehe drücklich in dem erwähnten h e n

t e e e e e en n Seele erer davon zehren. Es muß tapfer gearbeitet Weihnachtsſeicriag ſind die Direktoren der Gewerkſchaft Deutſcher v z verpfachtet Fertenderes Mittel zum Wohſſtand hat noch keiner entdeckt. Kaiſer“, von den Ausſtändigen aus ihrer geholt und mit für ie beſetzten Gebiete in Belgien und Norsfrank- un

E den Vertretern der Stadiwerwaltung Hamborn im dortigen Rathaus reich. Den ſofinterniert worden. 5. Deutſchland hat alle Schäden, die es durch ſeine Angriffe nWer trägt die Schuld an dem Blutpergießen? paf a I. In d gen e e Ver e Waſſer 7 4 der Luft 7 dieſen r Gebieten und vet
jaliſte tung des Herrn Auguſt Thyſſen en Tatſachen. Es wurden in Zivilbevölkerun lliierten und ihrem Eigentum zufür r c r. Hamborn drei Perſonen in Schutzhaft genommen, die zu erſetzen. Sviag

Fraeh ren hege Verhalte r n den Erelgniſſen unmittel aber am Abend bereits wieder in Freiheit geſetzt wurden. Die Frage, wie dieſer Satz zu leiſten iſt, wird durch die
bar vor den Weihnachtsfeiertagen. „Auf wen fällt“, ſo fragen Varth verhandelt mit den Streikenden. d n le gei darf aber als feſtſtehend Poſie, „die Schuld an Gewaltstat, Straßenkampf und Bruder- angeſehen werden, daß unſere Kriegs gefangenen zur in Poſe
krieg Die Reichsregierung wurde an Montag nachmittag Berlin, 27. Dez. Die Reichsregierung hat die Streikenden drin Leiſtung micht verpflichtet werden können. kam, die

i Wache gefan ſetzt. Die Verhaftung gend erſucht, die Arbeit wieder aufzunehmen. Jm Auftrage der Re Zu mehr hat ſich Deutſchland nicht verpflichtet. mehr kann Al ürf
von et c e Kerle kann hin. Die Regierung erung iſt der Vollsbeauftragie Barih nach Sanbern äereiſtt. von hm auch ſicht veriangt werden. Deutchlands Aus durchgie
b m V ha di tgen, um Blutver ießen zu ver Auch aus den übrigen Teilen des Reiches nehmen die Meldungen plünd erung macht den V ölkerbund u n möglich ur 5
egann mit eran re Verſtändi ein Am Abend über ſpartakiſtiſche Putſchverſuche zu. So melden die das liegt auch nicht im Intereſſe der Entente Der Staats- heraush

wer er und war zu jeder Jerſtän gung Ve u BorſigWerke, daß ihre oberſchleſiſchen Gruben bedroht ſeien. Die ſet a chit t. Di Meſſchh it ſteht oder EScheid liſche
einigte man ſich dahin, daß Wels und ſeine Begleiter frei Kohlenförderung beträgt nur noch die Hälfte der normalen Förde iretär ließt: Die Menſchheit ſteht wieder am Scheidewege: ven ſei.
ugeben und das Schloß von den Matroſen zu räumen rung des Friedens. Entweder der Völkerbund mit ſeinen ewigen neuen, ia Wer verhinderte nun, ſo wird weiter gefragt, die Ausfüh- alten ſittlichen Jdeen, o der über kurz oder lang neue Kriege daten d

rung dieſes Uebereinkommens de mit dem Ruin der Welt. Die Wahl ſollte nicht ſchwer fallen. Wilhelm„Um 11 Uhr, um 12 Uhr, um 1 Uhr nachts wur mit RufenSchloß und Marſtall telephoniert. Jmmer noch war Wel s Erzberger über den Völkerbund. 9 er Wilſ onFrieden 9 erhür t7 ſchoſſ
nicht e e We v n. i J Regierung wen eng e Ah Jl et ten der r i bR- r artilleripen, die aus Potsdam im Anzuge waren, wurden mannſchaft in Berlin hielt sſekretär Er zberger heute ſt i z ängtſchickt, überall zur Ruhe gemahnt. Um 1 Uhr morgens kam von in der Handelshochſchule in Berlin einen Vortrag über den Wilſon weilt nun bereits geraume Zeit auf europäiſchem en
einem Führer der Volksmarinediviſion aus dem Schloß die tele Pölkerbund, in dem er u. a. ausführte: Boden. Er hatte Gelegenheit mit n ma gebenoen Perſonen drt
phoniſche Meldung: Die Notwendigkeit des Völkerbundes ergibt Kihiung zu gehen n den n er n l die Se„Jch kann für das Leben von Wels nicht mehr ſich aus dem Zuſammenbruch des bisherigen internationalen t d K. Weiße Ha Wie Merten i denen
garantieren politiſchen Syſtems, das ausſchließlich auf Gewalt und Riva An e r s I. e le W di a detenAuf dieſe Nachricht hin, daß ein Mann, den die Regie ität der Staaten beruhte. Das ſittliche Prinzip war bei baden Mir on T en re v We d 7 e e t er Seite erung auf den ſchwerſten Poſten Leſtellt hatte, von feigem den Beziehungen der Völker ausgeſchaltet. Das bisherige 79 r T d ne r men al Boge de Stadt
Meuchelmord bedroht fei, daß die beſonnenen Führer Syſtem bedurſte ungeheuerer Mittel um gerüſtet zu ſein. Vor We v nr ſowie n an ter öl er er P
und Kameraden von der Marine nicht mehr die Herrſchaft hätten ſ5 Jahren ſchon beirugen die Rüſtungsausgaben der n r u un u ſc d e e zu Heen e M
über die, welch auch vor einem verbrecheriſchen Totſchlag nicht europäiſchen Völker 49 Prozent der geſamten Ausgaben. Das W. erdennn, s r de gen r eband r eher je r

re r t allein noch r r Heer und Marinewefen verſchlang neunmal foviel Geld wie der b u ringe Anrer W n v r u e h eragten ert, Scheidemann un andsberg die öffentli terri 5 ſovi ie di s abzubringen. Anders ſollte wan dieſe Botichaft wicht ausſegeöffentliche Unterricht und 25mal ſoviel wie die Rechtepfleg können, obwohl Wil'ons Digleftik äußerſt ſubjektiv aufzufaſſen unweo
Weiſung an die zuſtändige militäriſche Kommandoſtelle, das
Nötige zu verganlaſſen, um das Leben des Genoſſen
Wels z retten und ihn zu befreien

Die drei Volksbeauftragten ſtellen danach wiederholt feſt,
daß ſie ſelbſt jedes bewaffnete Vorgehen vermeiden wollten.

Welche Summen der Weltkrieg gekoſtet hat, das kann heute noch
niemand ſagen. Ginge das alte Syſtem weiter, ſo müßten an
geſichts der techniſchen Vervollkommnung der Kriegsmaſchinen
die einzelnen Völker Laſten tragen, die einfach
nicht zu ertragen ſind, von dem Menſchenverbrauch gar

iſt. Wir dürfen alſo heute vielleicht wieder die Hoffnung begen,
daß Wilſon uns ein gerechter Heffer ſein möchte. Freilich wer
den wir uns mit bedeutenden Konzefſionen abfin-
den müſſen. Wilſon wird ſeine Rſſozerfen“ micht ganz ohne
Lohn laſſen, aber er wird de gies dargnf anegen, die Welte Freiheit t es d nannt olksbeguftragten nicht zu reden. Der Völkerbund braucht nicht aus dem Nichts m ſo n dzum Der Bewwt a ne r Marinn geſchaffen zu werden. Vor dem Kriege beſtand eine Art Werner Seme ter Wer n r er W rien Rolle

hin den Beſehl zum militäriſchen Einſchreiten gegeben hätten. Zweckverband der Staaten, internationcle Verträge, u r n h h rhin den Beſehl zum militä n Ein geg wirken. wenn er Deutſchland als Witalied mit gleichen Rechten TieDie weitere Frage der Freiheit wer denn der Unbekannte internationale Bureaus. Aber alles litt an dem Fehler daß es d nicht als Geknechteten in ſieh ich ſpt Magerſei, der die Volksbeauftragten teiephoniſch angerufen habe, und an dem Zwange für die Staaten fehlte. Hegenübe M e eng wem en nan wg hohen Sallle ſich die radt Fij
weshalb der Name nicht genannt werde, antwortet eine betei dem alten Deutſchland iſt der Vorwurf nicht unbegründet. daß Nur eine Befürchtung müſſen wir haben. Salte ſich die radi
ligte Seite prompt durch W. T. B. es dem Schiedsgerichtsged anken durch Verneinung kolſte Richtung be Deutſchland durchten der olſchewis-

Der Führer iſt Radke. Von ihm als dem Verantwort von deſſen allgemeiner Durchführung, ſchwer geſchadet hat. m u s ans Ruder kommen. dann wird auch Wilſon ü ber ür der
lichen im Schloſſe ſtammt die Mitteilung, die noch mit ſehr viel Dieſer Gedanke muß ſetzt ganz uneirgeihränkt angenommen Deut chland ſeineſchänende an rich len Rathau
anderen Einzelheiten verbunden war So ſagte Radke, bei dem werden. Die obligatoriſche Schiedsgerichtsbarkeit iſt der Angel können. ſondern damit einverſtanden ſein. daß der Krieg
Verfuch. Wel s von einem Zimmer in das andere zu bringen pikt des ganzen Wiehe De e e wer ehe er n v ort z W r
ſei nicht nur dieſer von den Matroſen beinghe um. Die zweite Vorausſetzung iſt die ges de e n Wenn in m en v Thi
gebracht worden, ſondern er ſelbſt habe ſich bei ſeinen Be Abrüſtung größere Vorteile ſchaffen kann Und es wäre wicht überraſchend d De
mühungen, Wels zu ſchützen, in Lebensgefahr befunden. d r R a und in d t r wenn alle Beſtrebungen, Deutſchland und Preußen zu zerſtückein, vorſchri

di ufhebun itzt wil Halt i micht u ir niDie Opfer der Berliner Straßenkämpfe. der Di P ſagt ſt die wejenſihe Wedingere der Ab rn S e nen 9 e ne e T u de
Berlin, 27. Dez. Wie der Berliner Kommandantur mit rüſtung erfüllt. Lloyd George hat unlängſt den Abbau der denskongreß, dann wird Wifons MWeitueackeehbotſchaft für uns uegeb

r wird, foll das Gardekorps 56 Tote zu verzeichnen Wehrpflicht in Ausſicht geſtellt. Dasſelbe wird Amerika tun. keine gute Bedeutung haben können.
daben. Auf der anderen Seite ſind 6 Matrofen und 5 An Frankreich kann ſich dieſem Vorgehen nicht entziehen (2). Ruß. erfolgtgehörige der Feldtruppen gefallen. Die Beerdigung land hat die Wehrpflicht bereits abgeſchaſft. Die J. riheit Eine Rede Wilſons in Fngland.

r z z hrsder Opfer ſoll am nächſten Sonntag ſtattfinden. J r B e Vgr Ka woran wg des Weltverkehrs liegt orden 26. Dez. In Dover wurde Wihon vom H 33 m der
t wegt an ma i z1z„r, von Connaught und dem Botſchafter Dovids emnpfangen. AuWeitere Zuſammenſtöße in Berlin werden befürhtet. und h de wefentliche Vorausſetzung für den Völker m B e h o In i verſa

Berlin, 27. Dez. Wie verlautet haben die Arbeiter der Gleichberechtigung in wirtſchaftlicher Veziehung kommensaereſſe. Tarauf antwortete der Präſident: am v

o iti i Spar v u 8 s g i le reren DOpf in r r t d an r Zweck und Ziel des Völkerbundes ſind weiter die internationale zeg r auf ſie e en W T
Sporſekusmitglieder Waffen und Munition verteilt. Die Regelung des Arbeiterſgutzes, des Arbeiterrecht und. der Ar ſehen werden, daß ſie der Mühe wert weren, nicht nur wegen er
Regierung hat Gegenmaßnahmen ergriffen beiterverſicherung. Der Völkerbund hat in den Kreis ſeiner Auf er Sicherheit die ſie der Welt gegen ber vor einem ungerechten Sewäh

Wie ans dem heut en K and riurdef v t gaben auch eine Verſtändigung über die afrikaniſchen Kolonien Angriff gaben fondern anch wegen des Einverſtänd- Jädtm der u vekemmr e W Sy einzubeziehen. Der Ausſchluß Deutſchlands vom niffes do ſie zwiſchen den ars en Rationen zu tun
Stellvertretung Leutnant Fiſch We n n. mit deſſen Kolonialbeſitz wäre eine kulrelle Ungerechtigkeit dauernder Erhaltung von echt und Frieden ſchufen und

g Fiſcher beauftragt iſt. Erzberger ging ſodann auf die n J x i
des Völkerbunds-Gedankens ein, die durch das Verhalten der Lloyd George lenkt ein WSpartakus will die Regierung ſtürzen. Entente, insbeſondere in der ehſaßlothringiſchen, der tſchechiſchen Der Lond f meldet Klond 6 liegen

Zur Lage der Regierung ſchreiben die „Pol. Parl. Nachr.“: und der polniſchen Frage hervorgerufen wurden und betonte. en e l r v e i dentVon verſchiedenen, unbedingt zuverläſſigen Seiten iſt der Re die Bevölkerung von ElſaßLothringen muß r r re h ln Gne nie 9 Er ausgef
gierung authentiſch mitgeteilt worden, daß die Spartakus- ſelbſt entſcheiden über ihr politiſches Schickial. Treibt rieg- d ad rtg ung emen r bote denen Er Trin
gruppe beſchloſſen hat, ſobald wie möglich. wenn an Frankreich Gewaltpolitik gegenüber dieſem ur deutſchen e ingeben. Deut chiand könne höchſtens in Form an
Zängig ſchon per die Volksbeauftragten zu ſtürzen z was mr die Welt heute arg der einer Anleihe zahlen. uerf
und die neue Regierung Lebknecht-Ledebour-Eich- lkerbund den Todeskeim in ſich trägt Bezüg- am rdten on in Derhorn zu proklamieren. 4 t lich Polen s bat Deutſchland einen wnabhängigen polniſchen Eine amerikaniſche Studjnſonrmi in Dewtſchland. L

Wie uns unſer Berliner Vertreter weiter mitteilt, ſchwebten Staat nach den Wilſonſchen Punkten angenommen. Wilſon hat München. 27. Dez. In München wifft aus der Schweiz hof ei
zwiſchen den Unabhängigen Führern und den Leitern einen Weg vorgezeichnet, auf Grund deſſen die Polen einen Zu eine amerikani che Kommiſſion aus dem Gefolge Wilſons en
der Spartakusgruppe am Freitag eingehende Ver 9ang zur See bekommen können. ohne zu einer durch nichts be ein, die zunächſt in Bayern und dann im übrigen Deutſchen rid
handiungen, woraus geſchloſſen werden muß, daß der rechtigten Annexion zu greifen. Wenn die Welt giauben ſollte. Reich die politiſche Lage und die Verhältniſfe der

das wehrloſe Deutſchland könne jetzt zerſtückelt werden. ſo mag Lebensmittelverſorguna ftuieren ſoll. VStandpunkt Liebknechts in den Verhandkungen der Regierung
mit Nachdruck von den Unabhängigen vertreten wird.

Radek in Berlin
Berlin, 27. Dez. Von zuverläſſiger Seite geht der „Voſſ.

Ztg.“ die Nachricht zu, daß der Chef der bolſchewiſtiſch en Propa-
ganda. Karl Radek, in Berlin weilt. Er iſt nicht als offi
zieller Bote der Sowjetregierung gekommen und die Einreiſe
war ihm auch nur auf Schleichwegen, ohne Wiſſen der
Behörden, ermöglicht.

Die Reichskonferenz des Spartakusbundes.
Berlin, 27. Dez. Auf der Tagesordnung der Reich skon-

d des Spartakusbundes, die für kommenden
ontag einberufen iſt, ſtehen folgende Punkte: 1. Die Kriſis

mit der unabhängigen Sozialdemokratie, 2. das Programm des
Spartakusbundes; 3. Nationalverſammlung; 4. internationale
Konferenz.

Der SpartakusTert im Ruhrgebiet.
Den L. N. N.“ wird aus Vochum berichtet:
Dem Freitag ſah man im Ruhrrevier mit Spannung und einiger

Beſorgnis entgegen. Während der Weihnachtstage ging das Gerücht
von einem Gewaltſtreiſch um, den die Spartakusleute
vorbereiteten, deſſen Ziel ſei, die Pugr Zeben des Vezirkes in
ihre Gewalt zu bringen. Angeblich ſollten auf jeder Bergwerksanlage
20 Gewerkler erſcheinen, deren Ziel ſei, die Zechen beſetzen und die

Belegſchaften zum Eintritt in den Ausſtand zwingen. Dem Anſchein
nach war das Gerücht nichts weiter als ein ſpartakiſtſcher
Bluff. Wie die bei der Verwaltung des Vergarbeiterverbandes
eingelaufenen Meldungen erkennen laſſen, hat ſich in der Streik
Jage nichts Weſentliches geändert. Die übergroße Mehr

vorübergehend angeſichts unſerer Machtloſigkeit der Siegesvauſch
ſich befriedigen. auf die Dauer aber nicht. Der neue Krieg
würde die Folge ſein. Glaubt man, daß man einen dauerhaften
Zuſtand in Europa erreichen kann. wenn Dent'chſand zerfleiſcht
am Boden liegt Ein nationgl zerriſſenes und geteiltes Deutſch
land iſt die größte Gefahr für den Völkerbund
das deutſche Volk. geeint und geſchloſſen. aber die beſte Büirg-
ſchaft für die Haltbarkeit des Völkerbundes. Präſident Wikon
bat die Wahrheit dieſes Setzes erkeomnt. Jn Paris und London
ſcheint man noch nicht fo weit zu ſein. Dem Völkerbund droht
aber noch eine zweite große Geſehr: Die Regelung des Schadens
eriagtzes. Faanzöſiſche und engliſche Bätter überbieten ſich in
märchenhaften Forderungen die ſie an des derttſchen Volfes
2ablungs vermögen und Arbeitsfraft ſtellen. Mehrere hundert
Milligarden Mark werden als das Minimum des Schadens
erſatzes angekündigt.

Der Stagtsſefretär wies ſodann in ſeinen Ausführungen
aus den in Frage kommenden Stellen der verſchiedenen Kund-
ge bungen Wilſons nach. daß
über die Frage der Entſchädiqung eine arundſätzliche Einigung

mit der Entente erzjelt
ſei. Er fuhr dann fort: Präſident Wilſon iſt alſo der Aus-
legung, welche die Mliierten der Schadenerſatzfroge gegeben
baben, beigetreten, nicht aber der Nusleoung. welche die Mli
ierten gegenſiber der Freiheit der Meere würſchten. Endgüſtig
beſchloſſen iſt aber die Frage des Schadenerſatzes. Danach er
geben ſich folgende Sätze:

1. Es beſteht vollkommene Uebereinſtimmung zwiſchen
Deutſchland und ſämmtlichen Alliierten über die Frage der
Kriegsſchäden im weiteſten Sinne des Wortes.
2. Die unmittelbaren Kriegskoſten, die jede Na

tion angegeben hat, ſind von dieſer ſelbſt zu tragen.

Die Nationglwahten im besten Sebiet.

Entgegenkommen Fochs.

Berlin, 27. Dez. Auf die von der Deutſchen Waffenſtillſtands-
kommiſſion dem Oberkommando der Alliierten vorgetragenen Wünſche,
daß zur Vorbereitung und Durchführung der Wahlen zur deutſchen
Nationalverſammlung die Ab perrungsmaßnahmen in dem beſetzten
Gebiet zu mildern ſeien. hat Marſchall Foch den deutſchen Behörden
ſolgende Erleichterungen zugeſtanden:

1. Die ordnungsmäßigen Verwaltungsbehörden ſind befugt, ohne
Einſchränkung Berichte zu verſenden. die ſich auf die Vorbereitungen
für die Wahlen und auf die Wahlen ſelbſt beziehen.

2. Preß- und Verſammlungs freiheit werden von
den alliierten Armeen gewährt in einem Maße. das mit der Aufrecht-
erhaltung der Ordnung und dem einwandfreien Verhalten der Be
völkerung gegenüber den alliierten Armeen im Einklang ſteht.

3. Die Eingriffe in die beſetzten Gebiete oder die Ausreiſe nach
dem Jnnern Deutſchlands wird den Perſonen gewährt, welche im
Beſitz eines Paſſiergeſuchs der ordnungsmäßigen Verwal-
tungsbehörden ſind.

Die obigen Anordnungen finden keine Anwendung auf
das Gebiet von Elſaß-Lothringen.

Die Belgier wollen Eſſen beſetzen.
Berlin, 27. Dez. Aus Eſſen meldet der „Vorwärts“: Ein

belgifcher Offizier erſchien am Donnerstag in Eſſen und ver
langte die Herausgabe eines Stadtplanes, da infolge der in
der Stadt ausgebrochenen Unruhen eine militäriſche Be
ſetzung notwendig ſei. Es wurde ihm erklärt, daß in Eſſen
alles ruhig ſei. u
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Seite erheblich ſein müſſen. Gegen Abend war die Ruhe in der

Sicherung der Weiterarbeit der rheiniſchen Fabriken.
Berlin, 27. Dez. Der Staatsſekretär des Reichswirtſchaftsamtes

Schiffer iſt von einer Reiſe nach Luxemburg zurückgekehrt. Die
dort geführten Verhandlungen über die Verſorgung der rheiniſchen
Werke und Fabriken mit Kohle, Koks und Metallen haben zu einem
Entgegenkommen der Vertreter der Entente geführt
und laſſen ein Ergebnis erhoffen, das die Weiterarbeit der links-
und rechtsrheiniſchen Fabriken ſichern wird.

Ein Straßenkampf in Poſen.
Poſen, 27. Dez. Heute abend gegen 6 Uhr entſtanden

in Pofen Krawalle, in deren Verkauf es zu einer Schießerei
kam, die einen gefährlichen Umfang anzunehmen drohte.
Als Urſache der Unruhen wird angegeben, daß von deutſchen
durchziehenden Truppen eine der bei den Polen in großer Zahl
heraushängenden Flaggen in amerikaniſchen, eng-
liſchen und franzöſiſchen Farben herabgeriſſen wor-
den ſei. Ein Trupp von etwa 100 Polen Ziviliſten und Sol
daten der polniſchen Volkswehr) zog demonſtrierend gegen den
Wilhelnsplatz zum Polizeipräſidium, um es mit den polniſchen
Rufen „Haut ihn!“ im Sturm zu nehmen. Es wurde ge
ſchoſſen, und eine Abteilung von 30 Mann des 20. Feld-
artillerie- Regiments mit Maſchinengewehren mußte den be-
drängten Kameraden zu Hilfe eilen. Nach einem lebhaften
Feuergefecht gelang es ſchließlich, die Polen zurück
zu drängen. Soweit bisher feſtgeſtellt werden konnte, hatten
die Deutſchen einen verwundeten Soldaten und einen verwun-
deten Ziviliſten zu beklagen, während die Verlufte auf polniſcher

Stadt völlig wiederhergefſtellt.

Poſen, 27. Dez. Korſanty, der in Poſen weilt, erklärt
die Mitteilung der „Danziger Nachrichten“ von einer polni-
ſchen Truppenkand ung und weiteren polniſchen Abſich
ten, der Entſcheidung des Friedenskongreſſes vorzugreifen, als
unwahr.

Aus Stadt und Amgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren Verkauf. Am 30. Dezember von 9-11
und 2——5 Uhr bei Hoffmann, Brühl 6, von 2—4 Uhr bei Möbius.
Tiefer Keller und von 1-—6 Uhr bei Naundorf, Obere Breiteſtraße.

Mager und Buttermilch-Verkauf: Am 30. Dezember bei Albert, Vogel,
Fiſcher, Kötleritzſch, Trommer, Frahnert und Kunecke.

Die Ausgabe der Milchkarten
ür den Monat Januar erfolgt am 30. und 31. Dezember im alten

Rathaufe.
Die Wählerliſten der Stadigemeinde Merſeburg

für die Wahlen zur Nationalverſammlung liegen vom
30. Dezember ab bis 6. Januar im alten Rathaus (kleiner Saal
rechts) zu Jedermanns Einſicht aus.

Der Landrat erinnert an die ſofortige Beſtellung der
vorſchriftsmäßigen Wahlurne.

45 Gramm Margarine
werden in ſämtlichen Buttergeſchäften für die nächſte Woche ver
ausgabt.

Die Auszahlung der Kriegsunterſtützung
erfolgt am 30. und 31. Dezember.

Bekanntmachungen der Kriegsrohſtoff- Abteilung
in der vorliegenden Nummer betreffen wieder die Aufhebung
verſchiedener Beſchlagnahme-Verfügungen.

Von den Vorlagen der StadtverordnetenSitzung
am kommenden Montag nennen wir u. a.: Erhöhung des
Schulgeldes für die auswärtigen Schüler des Lyzeums und der
Fortbildungsſchule, Gründung der Stelle eines Vermeſſungs-
beamten, Bewilligung von Mitteln zum Straßenausbau,
Gewährung einer einmaligen Teuerungszulage an die
ſtädtiſchen Privatangeſtellten, Annahme einer Stif
tung, Satzungsänderung für die Erwerbsloſenfürſorge
und Ausbau einer weiteren Wohnung.

1000 Mark Belohnung für Ermittelung von Mördern.
Wie der Staatsanwalt am Landgericht Naumburg in der vor-

liegenden Nummer bekannt macht, hat der Regierungspräſi-
dent je 500 Mk. Belohnung für Ermittelung der Perſonen
ausgeſetzt, die in dem einen Falle ſeinerzeit auf den Nachtwächter
Trinks in Mücheln geſchoſſen und ihn tödlich verletzt fowie
im anderen Falle den Fabrikbeſitzer Veith aus Leipzig im Kreiſe
Querfurt erſchoſſen haben.

Kreislehrertag.
Laut Jnſerat findet am 4. Januar 1919 in Müllers Fremden-

hof ein Lehrertag ſtatt, zu welchem die Lehrervereine des
Kreiſes und einzelnſtehende Lehrer und Lehrerinnen eingeladen
wrden. Zuſchriften find an den Lehrer Pretzien hier, Thietmarfir.
zu richten.

Wiederaufnahme der Bauarbeiten auf der Eiſenbahnſtrede
Merſeburg--Zöſchen.

Wie wir hören ſind die Arbeiten auf der Neubauſtrecke
Merſeburg Zöſchen von der Eiſenbahnbau- Abteilung Merfſe-
burg, deren Firma vorübergehend wegen Einſtellung der Bauarbeiten
ruhte, auf der ganzen Strecke wieder aufgennommen worden. Die
Heſchäftsräume der Bauabteilung befinden ſich jetzt Seffnerſtr. 4.

Zwei Sträflinge aus dem Amtsgerichtsgefängnis ausgebrochen.

hieſigen Amisgerichtsgefängniſſes. Als der Gefan
enenaufſeher dem einen Sträfling etwas in die Zelle reichte, riß dieſer
den Auffeher in die Zelle hinein, kehrte derſelben ſchleunigſt den
Rücken und ſchloß den Aufſeher ein. Dann entfernte
er feinen Kumpan. Beide begaben ſich dann in die Küche der
Familie des Aufſehers und forderten unter Androhung mit dem ge
zückten Meſſer von der geängſtigten Frau des Aufſehers ihre Be
freiung aus dem Gefängnis, die ſie auch erreichten. Sie
entkamen und ſind noch nicht wieder ergriffen. Es handelt ſich um
die ſchweren Jungen Edwin Fickert (mittelgroß, bekleidet mit
blauem Jaket, dunkler Hoſe, Schnürſchuhen und ſchwarzem oder
grauen Hut) und Waſyl Buczak ebenfalls mittelgroß, bekleidet
mit dunklem Jaketanzug, ſchwarzen Schnürſchuhen und ſchwarzem
oder grauem Hut).

Die Veichte des Mönches.
Die Kammer- Lichtſpiele eröffneten den neuen Spielplan Freitag

abend mit dem tiefergreifenden vieraktigen Drama „Die Veichte des
Mönches“. Der Gutspächter eines gräflichen Beſitztums lebt mit
ſeiner Schweſter in inniger Harmonie zuſammen. Da verliebt ſichder Sohn des Schloßherrn in feine ſter, die aber infolge er
Unebenkbetigkeit eine eheliche Verbindung ablehnt. Der junge Graf
verdingt ſich nun als Knecht bei dem Gutspächter und erwirbt ſo dir
Zuneigung. Die wiederholten Zuſammenkünfte mit der Geliebten
werden von dem Bruder beobachtet und ſtreng verboten. Plötzlich
iſt der Knecht verſchwunden und hat auch die Beziehungen zu der
Schweſter ſeines einſtigen „Arbeitgebers“ abgebrochen. Man ermittelt
daß er ſich, um das väterliche Beſitztum vor dem finanziellen Zu
ſammenbruch zu retten, mit einer reichen Gräfin verlobt hat. Wäh-
rend der pompöſen Feſtlichkeit auf dem Schloſſe erſcheint der Guts
pächter mit der Schweſter und fordert Rechenſchaft von dem Ver-
führer. Dieſer leugnet alles ab und wirft beide aus dem Hauſe.
Aus Verzweiflung hierher verſetzt der Gutspächter dem jungen Grafen
einen Stich in den Kopf. Dann flieht er und irrt tagelang unter den
größten Lebensgefahren umher. Er findet ſchließlich halbtot in
einem Kloſter Aufnahme, wo er Beichte über ſeine Tat ablegt und
hierauf zur Leiſtung der Sühne entlaſſen wird. Nach Verbüßung
der Strafe kehrt er ins Kloſter zurück, wird aber von dort wieder
weggeſchickt. Heimatlos irrt er umher und landet ſchließlich bei ſeiner
inzwiſchen glücklich an den erblindeten Grafen verheirateten Schweſter.
Das Frilmdrama iſt außerordentlich ſpannend bearbeitet und reich an
tragiſchen Szenen. Wir lernen in ihm in herrlichen farbenprächtigen
Bildern das Leben und Treiben in einem Kloſter und in einem vor-
nehmen gräflichen Schloſſe kennen. Die Worſtellung kann als vollen
det bezeichnet werden. Dem gewaltigen Werk gebührt das größte
Jntereſſe.

Tivoli- Theater.
Aus dem Theaferbureau wird uns geſchrieben:
Sonntag geht neu einſtudiert die muſikaliſch reizende und iextlich

ſo humorvolle Operette „Der Soldat der Marie“ mit Ludwig
Heine als Gaſt in Szene. Die Operette iſt ſeit ihrer Erſtaufführung
im Sommer 1917 in Merſeburg ein ſtändiges Repertoirſtück aller
deutſchen Bühnen geworden. Am 1. Januar findet die unwiderruf-
lich letzte Aufführung der unübertrefflichen. melodienreichen Operette
„Die Czardasfürſtin“ ſtatt Nachmittags wird zum letzten
Male „Max und Moritz' gegeben.

Turnen, Spiel und Sport
Fußball. Jm „Augarten“ treffen ſich die zweite V. f. B.-Elf

mit der 1. Mannſchaft Sportluſt- Halle. Sportluſt verfügt zur Zeit
über eine durch heimgekehrte Krieger verſtärkte Mannſchaft. Das
Spiel verſpricht intereſſant zu werden.

Ballfpielverein Hohenzollern I ſpielt heute in
Halle gegen Sportffreunde II.

Verſchiedenes. Der Fußballklub Hohenzollern
Halle wird ſich von jetzt ab Sportwerein 1896 nennen. Jn Magde-
burg haben ſich die Turn- und Sportvereine, auch Arbeiler-Turner-
bund in einer von den Mehrheitsſozialiſten einberufenen
Verſammlung zu einem Sportkartell zuſammengeſchloſſen. Die
„L. N. N.“ ſchreibt: „Dieſes Zuſammengehen mit den Arbeiter-Sport-
und Turn-Organifationen erſcheint rechi vorbildlich und deckt ſich auch
mit den Anſchauungen, die zurzeit im Deutſchen Reichsausſchuß für
Leibesübungen herrſchen. Bezeichnend war übrigens, daß von den
Unabhängigen auch hier jeder Einigung widerſprochen wurde. Die
Anhänger dieſer Richtung blieben jedoch in der großen Minderheit.

Weihnachtsfeier. Ballſpielverein „Hohenzollern“
hielt vorgeſtern abend wie jedes Jahr eine Weihnachtsfeier im engſten
Kreiſe ſeiner Mitglieder im „Halben Mond“ ab. Sehr zahlreich fanden
ſich die Mitglieder, auch die aus dem Felde „Heimgekehrten“, ein.
Mit einer kernigen Rede begrüßte der Leiter Pitzner die Er-
ſchienenen, vor allen die aus dem Felde heimgekehrten Mitglieder
Eine Unterhaltung in bunter Reihenfolge ſorgte für die nöige Ab-
wechſlung, worunter beſonders die Weihnachtsverlosung hervorge-
hoben werden muß, wozu ſehr ſchöne Geſchenke geſtiftet waren. All-
zuſchnell vergingen die gemütlichen Stunden.

Wettervorausſage
Sonntag, 29. Dezember. Unruhig, wolkig, mnld.

Regen.

engwer
Vor der Entſcheidung.

Ausſcheiden der Unabhängigen aus der
Regierung

Berlin, 28. Dez. (Eig. Drahtb.) Die Reglierungskriſe
ſoll heute entſchieden werden. Da die von den Volks
beauftragten angerufene Jnſtanz des Zentralrates geſtern noch
nicht vollzählig verſammelt war, um Veſchlüſſe faſſen zu können,
wurden die offiziellen Beratungen noch heute aufgenommen.

Zeitweiſe

e e

Eine äußerſt freche Ausbruchstat verübten Freitag
abend gegen 7 Uhr zwei jugendliche Sträflinge des
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Heute morgen hat der Zentralrat für ſich allein beraten und
erſt nach Mittag ſoll die gemeinſame Sitzung mit den

Bere

Volksbeauftra ten Ent idu ver Kriſe abged 7 zur Entſcheidung der Kriſe abge
Der Rat der Volksbeauftragten hatte heute morgen eine Be

ſprechung mit einer Vreslauer Abordnung, die ſich mit
der Errichtung der Republik Schleſien befaßte

Die Mehrheitsſozialiſten erklären, daß ſie ohne
Machtmittel die weitere friedliche Entwickelnnicht verbürgen können. Die Unabhängigen in
noch immer der Meinung, daß ſie keiner Machtmittel bedürfen,
um die Ordnung aufrecht zu erhalten. Dem Zentralrat liegt
eine ungeheuer ſchwierige und verantwortungsvolle Aufgabe ob.
Man hofft, daß der Zentralrat eventuell durch einen Perſonen
wechſel eine friedliche Löſung der Kriſe finden wird. Jn
politiſchen Kreiſen herrſcht die Auffaffung, daß die Unab
hängigen aus der Regierung ausſcheiden
werden.

Sozialiſtiſche Maſſendemonftration am Sonntag
geplant.

Berlin, 28. Dez. Ein Aufruf zu Demonſtrationen
am Sonntag wendet ſich an die „ganze Berliner Be
völkerung. Er lautet:

Die Vorgänge der letzten Tage haben die Erregung der
Berliner Bevölkerung gegen das terroriſtifche Treiben der Spar
takusgruppe zur Siedehitze geſteigert. Der Wille der wirklichen
Maſſen muß ſo raſch wie möglich zum Ausdruck kommen!
Wer nicht will, daß mehr als 90 Prozent der Bevölkerung durch
kleine bewaffnete Trupps terroriſiert werden, wer Gewalt-
ſtreiche, wie die Feſtſetzung der Regierung durch eine Schar Be
waffneter oder den Raub des „Vorwärts“ durch irgendwelche
Haufen verabſcheut, wer will, daß endlich das Blutvergießen
in den Straßen Berlins aufhöre und Ruhe und Ordnung ein-
kehren, wer Berlin vor einer Veſetzung durch die Entente be-
wahren will, der halte ſich bereit, mitzudemonſtrieren.
Die Welt ſoll und muß erfahren, wo die Verliner werktätige
Bevölkerung ſteht. Jedermann gehört am Sonntag in die
Reihen der Demonſtranten gegen die Blutdiktatur
des Spartakusbundes!

Franzöſiſches Entgegenkommen
Berlin, 27. Dez. Die deutſche Waffenſtillſtands-Kom-

miſſion teilt mit: Am 23., 24. und 25. Dezember verhandelte in
Luxemburg im Hauptquartier des Mariſchalls Foch eine
deutſche Mirtſchaftsdelegation unter der Leitung der Staats
ſekretäre Dr. Auguſt Müller mit einer franzöſiſchen Dele-
gation über Fragen, die in erſter Linie die Wiederher“ellung
des Verkehrs zwiſchen den nicht beſetzten und den be
ſetzten Gebieten Deutſchlands hatreffen. Die ſehr ſchwie-
rigen Verhandlungen führten zum Schluß zu einer Ffniqung.
Zwar verſtand ſich die franzß ſche Delegetion nicht darn. den
deutſchen Standvunkt anzu da äiäk die militäriſche
Beſetzung keinen Einfluß auf das Wirſketteleben und den
Wirtſchaftsverkehr ausüben darf. ober ſie bemühte ſich teilweife
doch, den deutſchen Wünſchen entgegenzukom-
men und dadurch die endaßltige Einigung ſchließlich bis zu
einem gewiſſen Grade zu erfefchtern.

Wilſon bei Lloyd Seorge.
London, 27. Dez. Reuter. Wilſon hatte heute im

BuckinghamPalaſt eine zweiſtündige Unterredung mit Lloyd
George und Balfour.

Der Vergarbeiterſtreik in Oberſchleſien.
Veuthen, 27. Dez. Der oberſchleſiiche Bergarbeiterſtreik iſt

erneut im Aufleben.

Die Heimkehr Lettow-Norbecks.
Haag, 27. Dez. Wie die engliſchen Blätter melden, wird

General v. Lettow-Vorbeck vermutlich gegen Anfang
Februar in England eintreffen.

Die ſächſiſchen Nationgiwahlen.
Dresden, 27. Dez. Die Wahlen z ächſiichen National

verſammlung ſollen nach e Beſchnß des Landesrates der
A.- und S.-Räte gleichzeitig mit den Wahlen zur deutſchen
Nationalverſammlung ſtattfinden.

Bolſchewiſtiche Umtriebe Liebknechts in der Schweiz.

Rotterdam 27. Dez. in News welden ausBVern: Ein deutſcher Volſchewiſt, der noch der Schweiz gekom
men war, um die bolſchewiſtiſche Perſon zu orgagnifferen,
wurde in Zürich verhaftet. Es ſtellte ſich heraus, daß dieſer
Volſchewiſt, der Bortel heißt, ein Agent Liebknechts war,
der den ſchweizeriſchen Bolſchewiſten eine Botſchaft Liebknechts
überbringen und die Revolution in der Shweiz organiſieren
ſollte. Die Revolution ſollte mit einem Generalſtreik beginnen,
der durch Zerſtörungen aller wichtigen Efnrichtungen unterſtützt
und dann mit einem Aufruhr in Vern. Zürich und Vaſel enden
ſollte.

Die D

Die Marine für die Regierung.
Berlin, 27. Dez. Der Sofdatenr et des Reſchsmarineamts

und des Admiralſtabs erklärt im „Vorwärts“. daß die Mann
ſchaften der von Marineinjormationen geihm vertretenen

er Regie z ſehenſchloſſen hinter der
Die heutige



Bekanntmachung.
500 Rark Velohnung.

Am 17. Oktober 1918, elfUhr Rachts, iſt zu Branderode,
Kreis Querfurt, wo er zu Be
uch bei ſeiner Schwägerin,
er verwitweten Frau Elſe

Beith, geb. Werner weilte,
er Kanſmann und Fabrikbe-
tzer Carl Veith, aus Leipzig
indenau, Markt 18, von einem

unbekannten Einbrecher er-
choſſen worden. Ein zweiter
chuß, den der Täter gegen
rau Veith richtete ging fehl.
ur Tat iſt anſcheinend ein
rmeeevolver benützt. Der
ter war von mittlerer
tatur mit dunklem kurzen

Schnarrbart. Er trug, den
Kopf eingezogen zwiſchen den
Schultern. Auffallend waren

fſeire großen Augen. Bekleide!
war er mit dunkelm Zivilan-
zug, dunkelm Hut und Schal-
tuch.

Der Herr Regierung-Prä-dent ſichert demjenigen,
die Feftnahme des

äters gelingt, oder welcher e

5
zu billigen Preisen.

Jackenkleider.

Tatſachen und Umſtände an
zugeben vermag, welche die
4 Verhaftung des Täters er
möglichen, eine Belohnung von

fünfhundert Mark
zit.

Jch erbitte Mitteilungen zu
den Akten 1. J. 3793/18.

Naumburg a. S.,den 91. Degember 1918.

Der Erſte Staatsanwalt.

Bekanntengeönung,

500 Mark Velohnung.

Jn der Nacht vom 29. zum
90. Juni 1918 wurde der Nacht-
wächter Franz Trinks von
Mücheln an der Ecke Schützen

und Freyburgperſtr. in Mücheln
(von zwei unbekannten Män-
nern, die augenſcheinlich vom
Felddieb! a kamen und jeder
einen Sack mit Erbſen trugen,
angegriffen und von einem
der Männer mit einem Revol-
ver in den Letb geſchoſſen.

Trinks iſt an den Folgen der
Verletzung zm 24. Juli 1918
(in der chirucg Klinik zu Halle
(verſtorben. Die Waffe, mit

er Triks geſchoſſen iſt, iſt
ein kle'nkalibriger Revolver.
Einer der beteiligten Männer
war von mittlerer Statur,
etwa 30 Jahre alt, mit einem

dunklen Anzug bekleidet, beide
Perſonen haben Mützen auſ

zehabt. Sie entfernten ſich
nach der Tat, etwa I Uhr,
in der Richtung nach Freyburg.

Der Herr Regierungs-Prä-
ſident ſichert demjenigen,welchem die Feſtnahme eines
vder beider Täter gelingt,

vder welcher Tatſachen und
Umſtände anzugeben vermag,

z welche die Verhaſtung der
Täter ermöglichen, eine Be
lohnung von

*00 Mark
l vIch erbitte Mitteilungen zu S
den Akten 3. J. 1432/18.

Naumburg a. S.,
den 23. Dezember 1918

Der Erſte Staatsanwalt.

Tiwoli- Theater

b ersehrg.
Arthur Bechant.Dir.:

Sonntag, den 29. Dezember,

abends 8 Uhr:
Gaſtſpiel Ludwig Heine.
Novitst! KNovitüt!

Der Goldat der Marie
Operette in 3 Akten v. Leo Aſcher.

Mittwoch, den 1. Januar,
abends 8 Uhr:

Gaſtſpiel Ludwig Heine.
Zum letzten Male!

Die Ceardasfürfſn.

Operette in 3 Akt. v. Kalmann.

Nachmittags 4 Uhr:
Grosse Kinder-Vorstellung.

Max und MWoritz.
Luſtige Bubenſtreiche in 6 Bildern
Fach Wilh. Buſch's Bilderbogen.

Laden
mit Wohnung geſucht. Kauf
nicht ausgeſchloſſen. ngebote
m M. B. 100 an die Exped.
d. Bl. erbeten.

BRezugsscheinfreie

amenmändel
In großer Auswahl neue Blusen, Röchke,

Damen Winterhüte
im Preise herabgeseizt.

kto Dobhowi ervebure.

Für

Schuljugend,

herzlich erfreut haben.

Feidene Damenſtr ümpſe

ſchwarz und weiß
empfiehlt

e H. Schnee Nachſl. Falles S.
t Gr. Steinſtraß 84.Lehrertag des Kreiſes Merſeburg.

Zum Zwecke des Zuſammenſéluſſes der Lehrer
Lehrerinnen im Kreiſe Merſeburg findet an

Sonnabend, den 4. Jannar 1919, nachmittags 1 Uhr

in „Mällers Fremdenhoſf“ zu Merſeburg ein

m Lehrertag
ktatt, zu welchem die Mitglieder aller Lehrervereine de

eingeladen werden.
Der Vorſtand d n Merſeburg.

2 retten

HERMANN SCHIADITZ
UHREN

GOILD- UND SILBERVWAREN
OPTISCHE ARTIKEI,

JETZT

L. RITTERSTR. NO. II.
FERNSPRECHER 472.

und e

Kreiſesund die einzelſtehenden Lehrer und Lehrerinnen dringend

h S SKraſttahrrougo D

s ährräder e Nähmaschinen
Wasch- u. Wringmaschinen.

Größtes Ersatzteillager am Platze.

Gustav Engel rerer. 203.
Mechanische Reparatur- -Woerkstatt.

Sprechapparate

mit und ohne Trichter
Schallplatten Nadeln usw.

klehtrtshe Bedartsartſhe

Taschenlampen n
Batterien Birnen
blemente: ülocken: Schalter

Draht usw.Nähmaschinen- Ersatztoſſo
Schiffchen, Spulchen, Olkännchen, Nadeln usw.

Carbici Tischlampen

c

e a

e e gen

erprobt und bestbewährt.
Eigene Reparatur- Werkstat-

Feuerzeuge Steine Docht Lunte
Man Schnelle Hersrhng Snnt. ſ.

am Telefon 479.

Zugoehsen

Kontor räume
befinden sich von jetzt ab wieder

Unteraltenburg No. 26
in meinem Fabrikgebäude.

Eingang Unteraltenburg No. 26 oder
Winkel No. 3.

Arthur Kornugacler.

FleiſchertraktErſatz
„Ohſena“

in Qualität und Preis für ganz Deutſchland behördlich ge-nehmigt, dient zur Herſtellung und Verbeſſerung aller Suppe:
und Soßen, gibt allen Speiſen würzigen, kräftigen Fleiſchge-
ſchmack und iſt deshalb hinſichtlich Ge ſchinack vollſtändiger

FleiſchErſatz.
Ohſeng entsält ca. 40 Eiweiß, während in knochenfreiem,
fettfreiem Rindfleiſch nur ca. 20 Eiweiß enthalten ſind
Im Se ſchmack iſt der Unterſchied noch weit größer, denn 1 Pfund
Ohſeng gibt allen Suppen und allen Speiſen den gleichenFleiſchgeſchmack wie ca. 10 Pfund Rindfleiſch. Bei Verwen-
dung von Ohſena empfindet man daher keine Fleiſchknapp-
heit mehr.
Preig: “/1 Pfund Pfund Pfund 30 Gramm-Doſen
Preis Mk. 2.90 M. 1.60 s PfgM. 5,25
In den meiſten Gefchäften der Lebensmittelbranche käuflich.
Unſere Fabrik ift die älteſte dieſer Branche in Deutſchland
und iſt Ohſena bereits am 30. Juni 1913 beim Kaiſerlichen
Patentamt in Berlin als Schutzmarke genehmigt.

Wohr Co-, S. m. b. H. n Elbe
Karl ränzer

Adolf Schäfers Macht

Spezialgeschäft J

z für 22 S JgHerren-Wäsche
Irikotagen, Shlipse. e
MWäsche- Anfertigung

3 in eigenen Arbeitsstuben. s
c Moerseburg c

2

S Ersatz-gereiſungen Zwet aeehende gängige Ein perheirateter

Zug Pferdeknecht
bei hohem Lohn, freier Miete

„j und Kartoffelfeld zum ſofor-
tigen Antritt geſucht.

Nille, Schladekach.

Laufjunge
geſucht. Rich. Lots.

erkauft auch ei r t
Moltheſteaſe 13.

Zum Gtraßenbehren
älterer Mann e Frau ſucht

D. Günther, M aurermeiſter,
Friedrich traße 26.

die vielen Ehrungen zu unſerer am
23. Dezember 1918 ſtattgefundenen

Silberhochzeit,
durch Geſchenke und Gratulationen, ſagen wir allen

Verwandten und Bekannten nur gauf dieſem Wege
unſeren herzlichſten Dank insbeſondere für die Ueber
raſchung durch die Gemeindevertretung Herrn Paſtor

Voigt und Lehrer Eiermann mit der lieben
welche uns durch einen Morgengeſang

Atzendorf, im Dezember 1918.

Hugo Kellermann und
Gemeindevorſteher.

i dhere Brelteſr. 4 r

Frau

ImnlII
n t e Merſebn rg,

2

z. v

an k vealſe- P
und zähle für fette Pferde

höchste Proise,
Bei Notschlachten
sofort zur Stelle.
Landwirtſ gitligidwirtſchafliche
Inventar Anbtion
bei t on 85 0

Montag, den 30. Dez. d. J.
von vorm. 19 r au,

findet im Guſtav Haring'ſchen
Grundſtück zu Naundorf bei
Körbisdorf der Verkauf des
eſamten lebenden und toten
Wirtſchafts-Jnventars öffent-
lich meiſtbietend gegen Bär-
zahlung ſtatt nnd zwar:

z junge gute Pferde, 2 Milchkühe (t: raſend 2 Stück Jung-

vieh, 1 Dreſt n ne mit
Umbau, 1 etreidemäher
(Binder), Grasmäher,1 Häckſelmaſchine, Milch
zentrifuge, 1 vierzöll Rüſt-
wagen, 1dreizöll. Rüſtwagen,
t Kaſten wagen, Kutſch
wagen (faſt neu), 2eiſ. Pflüge(Sack), Dreiſcharpf flug, 1 Satz
eiſ. Eggen, 1 Paar H olzeggen,
1 Krümmer, 1 Acke rſchleppe,

v

1dreiteilige Walze, 1 Jgel,
1Hiäufelpflug, 1 Jait henfaß,
1 Dezimalwage, 1 Partie
rüſterne und pappelne Boh-
len, Acker- und rſchirr, einige Möbel, ſowienoch viel anderes Acker,
Haus- und Wirtſchaftésgerät,ſowie eine Partie Dunger-

Die Gegenſtände ſind noch gut
jl erhalten. Naundorf iſt Halte-
ſtelle der Fernbahn Merſe-
burg- Mücheln und Bahnſta-
tion Wernsdorf.

Kaufliebhaber ſind hierzu
höflichſt eingeladen.
Jm Auftrage des ogge 3

a Albert Frante, Auttionot

Bei obiger Auktion kommen
noch

2 ſchwere Arbeitspferde,
8jähr. Belgier, zum Verka u.

Ausgekärmmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Alfred Kluge,
M ahnhofftrase 8.

Arthur Hafen in

Roßschlächterei,

Brühl 6. Ieleſfon 264,
B. Grlaubnis zum Sinkauf

von Schlachtpferäen.
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ſtellung

Kreisblatt.
Sonntag, den 29. Dezember 1918.

Beilage zu Kr. 304 des Merſeburger Tageblattes

Politiſche Rundſchau
Der Chef in der Reichskanzlei.

Von zuverläſſiger Seite wird unſerem Berliner Vertreter
devichtet:

Ein Berliner Blatt brachte die Mitteilung, daß mit dem
Rücktritt des bisherigen Chefs in der Reichskanzlei, Kurt
Bake, der bekanntlich Redakteur war und Anhänger der
Mehrheitsſozialiſten iſt, zu rechnen ſei, da geplant werde, den be
kannten Pazifiſten und Chefredakteur der „Republik“, Wilhelm
Herzog, an ſeine Stelle zu ſetzen. Eine Bewegung hierfür
war wohl im Gange, doch hat Ebert es durchgeſetzt, daß Bake
weiter im Amt bleibt, da er dieſe Konzeſſion an die
unabhängigen, denen ſich Herzog zuzählt und die i
der Spartakusgruppe zu verbinden ſucht, nicht mache

Die Berliner Arbeitsloſen in die Provinz.

Verlin, 27. Dez. Die Regierung trifft Maßnahmen, um
die eine neue Gefahr für die öffentliche Ordnung bildenden Hun-
dertdauſende von Arbeitsloſen aus Berlin in die
Provinz zu ſchicken. Vorerſt ſollten die, die während des
Krieges nach Berlin zur Arbeit in die großen Heeresbedarfs-
fabriken gekommen ſind, in kürzeſter Friſt in die Heimat zurück-
geſchafft werden. Das dürften etwa 120 000 Perſonen ſein.

Einſtellung ſchwer Kriegsbeſchädigter in induſtriellen
Betrieben.

Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ von gut unterrichteter Seite
erfahren, ſteht der Erlaß einer Verordnung betreffend die Ein-

ſchwer kriegsbeſchädigter Arbeiter
in induſtriellen Betrieben bevor. Auf je hundert Arbeiter ſoll
ein ſchwer Kriegsbeſchädigter eingeſtellt werden. Als ſchwer
kriegsbeſchädigt ſind alle Perſonen zu erachten, die eine Militär-
vente von 50 v. H. oder mehr beziehen.

Zur Wiedereinſtellung von Kriegsteilnehmern.

Die volle Durchführung der Beſtimmungen, daß den Kriegs-
teilnehmern ein Rechtsanſpruch auf Wiedereinſtellung zuſteht,
wird zur Folge haben, daß größere Entlaſſungen ſol-
cher Arbeiter ſtattfinden müſſen, die ſich bisher in den Stellen
von Kriegsteilnehmern befanden. Bei den Entlaſſungen wird
zur Vermeidung von Härten ſeitens der Jnduſtrie eine be-
ſtimmte Reihenfolge eingehalten werden und dem Vernehmen
nach eine zweiwöchige Kündigungsfriſt zur An-
wendung gelangen.

Aus Stabt und Amgebung
Die Jnſtandſetzungsarbeiten im Rittergut Werder.

Wie mitgeteilt, hat der Magiſtrat in ſeiner letzten Sitzung über
2900 Mk. für verſchiedene Reparaturarbeiten im Rittergut Werder

bewilligt. Jn der Begründung der an die nächſte Stadtverordneten-
Sitzung gelangenden Vorlage wird u. a. geſagt: Gemäß 8 8 Abſ. 2
des zwiſchen der Stadtgemeinde Merſeburg und dem Pächter Herrn
Johannes Wendenburg abgeſchloſſenen Pachtvertrages hat der Päch-
ier auf die Erhaltung eines ordnungsmäßigen Zu-
ſtandes bei den Wohn- und Wirtſchaftsgebäuden uſw.
alle Sorgfalt zu verwenden und für alle Schäden zu haften, die durch
ſein und ſeiner Leute Verſchulden entſtehen. Vorausſetzung dafür
iſt. daß dem Pächter von der Verpächterin das Gut Werder in einem
ordnungsmäßigen Zuſtand übergeben wird. Um dieſen ordnungs-
mäßigen Zuſtand in jeder Beziehung herbeizuführen, waren, bezw.
ſind verſchiedene Arbeiten erforderlich. Es ſei darauf hingewieſen, daß
es nicht in Frage kommen kann, ſämtliche Arbeiten auf einmal vor-
nehmen zu laſſen. Es ſoll vielmehr die Jnſtandſetzung, ſo-
weit ſie nicht der Dringlichkeit halber ſchon geſchehen iſt, nach und

jheiratete, 200 Mk. für Ledige.

nach erfolgen. Jnsbeſondere ſollen z. B. die Dachreparaturen,
ſoweit ſie nicht unbedingt notwendig waren und deshalb ſchon er
ledigt ſind, aus praktiſchen Gründen erſt im nächſten Frühjahr er
folgen. Jetzt ſollte nur einmal eine zuſammenfaſſende Aufſtellung
geſchaffen werden, welche Aus gaben notwendig ſind. um das
Gut Werder dem Pächter in einem ordnungsmäßigen Zuſtande zu
übergeben. Es iſt beabſichtigt. nach Genehmigung dieſer Ausgaben
durch Gemeindebeſchluß eine Aufſtellung darüber zu machen, was
nun eigentlich unter Berückſichtigung aller Jnſtandſetzungsausgaben
und aller aus Beſtänden des Gutes erzielten Einnahmen (z B Holz-
ſchlag) das Gut Werder die Stadt Morkeburg eigentlich gekoſtet hat.

Neujahrspoſtverkehr.

Da am 31. Dezember und 1 Januar erfahrungsmäßig ein ſehr
ſtarker Verkehr an den Poſtſchal'ern herrſcht. empfiehlt es ſich, den
Bedarf an Poſtwertzeichen für Neufahrsſendun-
wen ſpäteſtens bis zum 29 Dezember zu decken Am Neufſahrs-
tage wird der Schalterdienſt im allgemeinen wie an Sonntagen abge-
baolten: ferner wird in den Poſtorten eine zweimalige, in den Land
beſtellbezirken eine einmalige Briefbeſtellung ausgeführt. Die Land-
beſtellung erſtreckt ſich auch auf ſolche Orte, Abbauten. Gehöfte uſw,
noch denen eine Sonntagsbeſtellung nicht eingerichtet iſt.

BVenuützt den öffentlichen Arbeitsnachweis Nebenſtelle des Arbeitsnach-

weiſes der Landwirtſchafts*ammer, Kl. Ritterſtr. Nr. 17, Fernruf 218.
Man ſchreibt uns: Es iſt in lekierer Zeit darüber geklagt wor-

den, daß es öfters an Arbeitskräften fehle; insbeſondere ſei es ſchwie-
rig, weibliche Arbeitskröfte zu erlangen Es ſei deshbalh nochmals
an den 5ffentlichen Arbeitsnachweis, wolcher jetzt im
Grundſtück Kleine Rifterſtraße 15 eine beſondere weibliche Abteilung,
Fernruf 135, angegliedert wird. hingewieſen.

Es wird dringend gebeien, jede offene Stelle, auch jeden Bedarf
an weiblichen Kräffen, dem Arbeitsngchweis zu melden. Gerade in
der Gegenwart möchten alle Kreiſe gewiſſenhaft dazu beitragen. daß
wög lichſt jedem Arbeitswilligen Arbeit und Ver-
dienſt vermittelt werde und kein offener Poſten
unbeſetzt bleibt. Jeder ſollte ſtets darauf bedecht ſein. daß
Arbeit die beſte Hilfe iſt. Es wäre vom volkswirtſchaftlichen Stand-
vunkte aus ſchon durchaus zu verureiſen. wenn jemand, der Mheit
zu vergeben hat. jetzt mit ſeinen Aufitrögen zurückhält: mindeſtens
aber ſollte jeder dafür ſorgen. daß möglichſt jede Hand ihre Arbeit
und jede Arbeit ihren Arbeiter finde. Zur Löſung dieſer bedentſamen
Aufgabe kann jeder Unfernehmer und jede Hausfrau dadurch leich!
beitragen. daß aller Bedarf beim öffentlichen Mheitsnochweis ge-
meldet wird, der ihn wohl jmmer wird befriedigen können. Je
weitere Kreiſe auch Haushaltungen ſich regeſ mäßig des öffen'-
lichen Arbejtsnochweiſes bedienen. deſto früher wird er ſein Ziel er

Die Regelung des Arbeijismarktes ilt zu feiner Zeit wich-reichen.
tiger als in der Gegenwart, wo viele unter den wirtſchaf lichen Wir-
kungen des Krieges leiden und ehrlich beſtrebt ſind, durch ihre Hände
Arbeit ihren Unterhalt zu finden. Bemerkt wird noch ausdrücklich,
daß die Benutzung des Arbeitsnachweiſes völlig koſtenlos iſt.

Einmalige Zuwendung an begamtete Militärperſonen.

Alle nicht dem Friedensſtande angehörenden Beamtenſtellvertrefer
und ſämtliche Gehalt empfangende NAnteroffirjere erhalten. wie der
.Porwärts“ meldet, wenn ſie nicht Reſchs-, Stgafs- oder Gemeinde-
Zivilbeamte ſind, mit Rückſicht auf ihre beamtenähnliche Tätigkeit
und ihnen obliegende Verantwortlichkeit eine außerordentliche
einmalige Zuwendung in Höhe von 300 Mk. für Ver-

Gleiches iſt in Ausſicht genommen für
kommandierende Militärperſonen, ſobald ſie eine beamtenähnliche
Tätigkeit ausüben

v u nAus Provinz und Reich
Verhaftete Einbrecher.

Leipzig, 27. Dez. Zwei mit 64 700 Mk. flüchtige Sol
daten die in der Nacht zum 13. d. M. die Kaſſe des Pferdelazaretts
Thekla erbrochen hatten und mit dem geſtohlenen Betrage geflohen
wareſt, ſind in Augsburg bei Frankfurt a. M. feſtgenommen
worden.

Große Mehlvorräte beſchlagnahmt.
Schleiz, 27. Dez. Jn einer benachbarten Mühle wurde eine un

verhoffte Reviſion vorgenommen und dort etwa 100 Zentner
Mehlbeſchlagnahmt. Das Mehl ſtammte von Getreide her,

c a s

kleinen Poſten gekauft und dorthin zum Vermahlen gegeben hatten.
Das beſchlagnahmte Mehl wurde in einem nahen Dorfe einſtweilen
untergebracht, davon dort aber von Dieben gleich in der erſten Nacht
30 Zentner geſtohlen! Jn einem Garten verſteckt, wurde das ge
ſtohlene Mehl dann wieder aufgefunden

Drei Plünderer erſchoſſen.

Kaſſel, 27. Dez. Wie aus Kaſſel gemeldet wird, wurden in der
vergangenen Nacht drei Soldaten. die auf dem dortigen Bahn
hof plünderten und auf Anruf des Poſtens nicht antworteten,
durch Scharfſchüſſe ſchwer verletzt. Alle drei ſind den Verletzungen
erlegen.

Schwerer Brandſchaden.

Döbris, 27. Dez. Niedergebrannt iſt die Scheune des Guts
beſitzers Schirmer hier. die mit ungedroſchenem Getreide
gefüllt war. Der Schaden beträgt gegen 80 000 Mk. Das Feuer
wurde dadurch verurſacht. daß das 14fährige Dienſtmädchen rin der
Scheune mit Streichhölzern ſpielte

Stendal, 27. Dez. Auf bisher noch nicht aufgeklärte Weiſe ge
riet hier die Wirtſchaftsbaracke des Garniſon-Hilfslazaretts
in Brand, dem 500 wollene Decken, große Vorräte an Wäſche und
Strümpfe zum Opfer fielen im Werte von 4 Million Mark.

Vereitelter Beutezug.

Wanzleben, 27. Dez. Zwiſchen einer Diebesbande und Polizeg
kam es zu einem Zuſammenſtoß. bei dem auch von der Schußwaffe
Gebrauch gemacht wurde. Eine auswärtige Diebesbande ſtattete auf
ihrem Raubzug auch in der Sporlederei einen Befuch ab. Hierbei
wurden ſie aber von dem Einwohner J. überraſcht, der ſofort Lärm
ſchlug, worauf einige Perſonen der Bande eine Schießerei begannen.
Darauf eilten drei Polizei- und Nachtſchutzbeamten herbei und nah-
men die Verfolgung der Diebe auf, wobei ihnen ein Sack mit 17
Enten, ſechs Gänſen, einem Huhn und zwei leben-
den Kaninchen abgejagt wurde Die Beute ſtammt aus Bott
mersdorf und konnte den Eigentümern wieder zugeſtellt werden.

Vahnbau Waltershauſen--Liebenſtein.

»Waltershauſen, 27. Dez. Jn einer vom Volksbeauftragten W.
Bock, Staatsminiſterium, Landrat, Gemeinde- Vorſtänden und Jn-
duſtriellen uſw. zahlreich beſuchten Verſammlung wurde einſtimmig
beſchloſſen, den Bau einer elektriſchen Vollbahn Waltershauſen-Win-
terſtein--Ruhla-- Bad Liebenſtein ſobald als möglich in Angriff zu
nehmen und zu dieſem Behufe mit den Firmen: Allgemeine Elektri
zitätsgeſellſchaft und Siemens Halske, Aktiengefell chaft. in Ver
handlungen zu treten, unter welchen Bedingungen dieſe Firmen den
Bahnbau und Betrieb zu übernehmen geneigt wären. Man iſt ge

das Bewohner von Schleiz und Umgebung von Landwirten in vielen

willt, die Baukoſten die 8-9 Millionen Mark betragen,
zur Hälfte als verlorenen e bauende Firma zu ge-

währen, wenn dieſe die umme übernimmt.
Zwei Perſon rotetBerlin, 27. Dez. Bei einen Ha ainmnenſtoße mit Einbrechern

wurden in der Noſtitzſtraße zu Berlin zwei Perſonen getötet
und zwei verwundet.

Blutiger Kampf mit Einbrechern.
Berlin, 27. Dez. Die 48 Jahre alte Schankwirtin Karoline

Böhme überraſchte abends gegen 9 Uhr mehrere Einbrecher, die in
ihre Wohnung im rechten Seitenflügel des Hauſes Noſtitzſtraße 18
eingedrungen waren. Auf ihre Hilferufe eilten der Gardedragoner
Ernſt Plump und der in demſelben Hauſe wohnende 21 Jahre
alte Dreher Karl Streſe herbei und verſuchten die Einbrecher feſt
zuhalten. Dieſe ſetzten ſich zur Wehr und feuerten auf die Angreifer
mehrere Schüſſe ab. Frau Böhme wurde durch einen Bruſtſchuß
der Dragoner Plump durch einen Bauchſchuß ſchwer verletzt.
der Dreher Streſe wurde durch einen Bruſtſchuß auf der Stelle
getötet. Die Täter entkamen. Die Verletzten wurden nach
dem Krankenhauſe am Urban geſchafft, die Leiche des Getöketen dem
Schauhauſe zugeführt.

Eiſenbahnunglück.

Hamburg, 27. Dez. Am Montag abend ereignete ſich ein Eiſen
bahnunglück zwiſchen einem nach Schwarzenbeck (auf der Han
burg-- Berliner Strecke) fahrenden Per onenzuge und einem nur
ſchwach beſetzten Hamburger Vorortszuge. Mehrere Wagen de
Schwarzenbecker Zuges wurden ineinander geſchoben und erheblich
beſchädigt. Ein Zugführer fand bei dem Unglück den Tod ein
anderer Eiſenbahnbeamter wurde ſchwer verletzt. Der Me-
terialſchaden iſt recht bedeutend
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Daſſels Verhaftung
Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

19 (Nachöruck verboten.)
„Was wird aus mir?“ Ach ja, Hilde hatte Verwandte, wohl-

haben reiche Verwandte. Dieſe würden ihr Unterkunft, Unterhalt
bieten. Aber ſie kannte den Geiſt, die Denkweiſe in dieſen Kreiſen
nur zu gut vom eigenen väterlichen Hauſe! Geld, nichts anderes
als Geld iſt da der Maßſtab aller Dinge und aller Menſchen. Geld,
nur Geld, Ziel und Jnhalt alles Lebens, Geld ihre „Bildung“, Wie-
viel Müllers, Fiſchers, Wagners „haben“ ſo viel „ſind“ ſie. Tante
Frieda, die immer über die Exzeſſe ihres Gatten jammerte, hatte erſt
neulich erklärt, ſie hinge doch eigentlich recht ſehr an ihrem Albert
„weil er ſo viel Geld hätte“.

Ach, was würde ſie gelten bei den Verwandten, wenn ſie kein
„Geld“ mehr hätte! Sie fror bei dem Gedanken, au fſolche Leute
angewieſen zu ſein. Wie hart war die alte Tante Klara gegen eine
verarmte entfernte Großnichte geweſen! Wie behandelte ſie die armen
Geſchöpfe, die als Fräulein in ihrem Hauſe dienen mußten! Das
hatte ſie ſelbſt mit angeſehen. Und ſo waren ſie alle, denn ſie dachten
alle an nichts anderes, als an das harte, furchtbare Geld. Zwar die
Tante Martha in Breslau, die alte, liebe Pimpel-Suſe, die war
ſeelengut, die hatte ein goldenes Herz. Aber was ſollte ſie bei der?
Die hatte ja ſelbſt zwei Töchter. Nein! Nein! Jn ihr quoll alles
empor, ſchrie etwas auf. Wie in furchtbarem Schmerz geboren, unter
dem kalten Eiſeshauch der Welt aufgekeimt, hellte ſich das Selbſtbe-
wußtſein, Mut, Tatkraft und Stolz: nie will ich mich aus Mitleid
füttern laſſen und um ein Gnadenbrot mich demütigen! Nie!

Sie rief es faſt leidenſchaftlich, die kleine tapfere Hilde. Und
nun ſchoß es ihr durchs Köpfchen: Eine Schulkamerädin war Lehre-
rin geworden, eine andere Korreſpondentin, bei ihrem Papa ſaß
Fräulein Lottchen, eine liebliche, ſanfte Blondine, als Stenographi-
ſtin und Schreibfräulein, Onkel Köcke hatte, wie er oft erzählie, zwei
reizende Buchhalterinnen. Und Papa hatte zu Mama bedeutungs-
voll und allem Nachdruck geſagt, das Fräulein im Kontor ſei eine
durchaus anſtändige junge Dame, aus ſehr guter bürgerlicher Fa
milie. Daß Onkel Köcke ſeine Buchhalterinnen nur pries, um ſeine
Frau zu ärgern davon ahnte ſie in ihrer jugendlichen Harmloſig
keit freilich nichts. So tröſtete ſich das mutige kleine Ding mit dem
Entſchluß Ich werde ſelbſt für mich forgen, ich werde arbeiten

Und mit dieſem Entſchluß war ſie plötzlich reif und klar geworden,
über das Daſſelſche Daunenneſt als flügges Menſchenkind frei mit
ihrem Herzen in die Höhe geſtiegen. Nun war's mit einemmale, als
drückten dieſe Wände nicht mehr mit banger Zukunftsſorge qualvoll
ihre Seele.

Selbſtändig! Für ſie lag in dieſem Wort kein Bangen und kein
Schmerz, ſondern nur ein Troſt, eine Zuverſicht.

„Allein mir durchhelfen! Allein!“ Da plötzlich war es ihr, als
riſſe ihr etwas in der Seele auf. Sie gedachte des großen, tiefſchmerz-
lichen Erlebniſſes, das ihr ſo viel Leid gebracht hatte. Dieſe Wunde in
ihrem Herzen hatte ſich nie ſichließen können, hatte leiſe weiter ge
blutet. Aber jetzt kam es ihr vor, als wäre ein kühler Balſam darauf
geſtrichen, zur Beruhigung ihres heimlichen Leides.

Wie, wenn ihr Schickſal jetzt mit dem eines anderen verknüpft
wäre? Jhr Vater hatte ſie damals nur immer und immer wieder
geſcholten, hatte ihr von früh bis abends vorgepredigt, daß dieſer
Mann nichts anderes wollte, als ſich ihre kindliche Unerfahrenheit zu
nutze zu machen, um eine reiche Braut zu gewinnen.

„Wenn du kein Geld hätteſt, pfiffe er auf dich, der Mosjö, der
Leutnant, der

Nein, das hatte ſie nun und nimmermehr geglaubt. Einem
liebenden Herzen wie dem ihrigen war ſo etwas nicht einzureden ge
weſen. Das war viel zu ideal und ſchwärmeriſch veranlagt, um dieſem
Manne Motive unterlegen zu können, die deſſen Weſen widerſprachen,
ja ſeinen Charakter geradezu Lügen geſtraft hätten. Nein, dieſen
Charakter hatte ſie wohl erkannt.

Daß ſie verzichtet, daß ſie ihre Seligkeit geopfert, ihre Träume
und Hoffnungen begraben hatte, das halte einen anderen Grund ge-
habt: ſie hatte ſich dem Machtwort ihres Vaters gehorſam und de
mütig gebeugt, in kindlicher Unſelbſtändigkeit, Abhängigkeit und Un-
klarheit hatte der Gehorſam über ihre Neigung geſiegt. Das überſah
ſie jetzt auf einmal alles klar, als wenn der Sturm plötzlich einen
Nebel vor ihren Augen zerriſſen hätte, in dem ſie bisher ihren Weg
gegangen war.

Nun ſah Hilde, daß dieſer Weg, den ſie mit ihren heimlichen,
nächtlichen Tränen betaute, trotz alledem der richtige geweſen war.
Welch ein Elend, welch ein grenzenloſes Unglück würde das jetzt ſein,
wenn in dem Zuſammenbruch ihres äußeren Glückes das Glück auch
jenes Mannes mit hineingeriſſen wäre! Wenn ſie ihrem Verlobten
jetzt ſagen müßte: „Jch bin arm geworden! Wir müſſen unſer Bünd-
m hen unſe Liehe zerſchlagen, denn wir Winen uns ja

Und da ſie ihn kannte, wußte ſie, daß er in ſolcher Unglücks
ſtunde ſich am allerwenigſten von ihr trennen würde. Ach, und dank
hätte ſie auch ihn ſo namenlos unglücklich gemacht, ihm das ganze Le
ben verdorben! Unwillkürlich preßte ſie ihre beiden Hände auf die
Bruſt und tat einen tiefen, erlöſenden Seufzer. Gott ſei Dank! Er
war frei! Gott ſei Dank, daß es ſich ſo gefügt hatte! Daß gleich von
Anfang an, bei ſeiner Werbung, das Schickſal das Bündnis vereiteli

atte!h Ein Gedanke tauchte da in ihr auf: Papa hat es wahrſcheinlich

nur deshalb nicht zugeben wollen, weil er ſchon damals ſchwere Ver
luſte gehabt, in banger Sorge um ſein Vermögen geweſen iſt.

Bei dem Gedanken überkam die Angſt um die Eltern ſie wieder
mit aller Heftigkeit. Ja, die Eltern! „Meine guten Eltern! Wo
ſind ſie? Was werden ſie jetzt erdulden müſſen Ach und ſpäter
ſpäter Die Tränen ſchoſſen ihr wieder die Wangen herab. War
wird aus meinen armen Eltern werden?“

Jetzt aber mußte ſie vor allen Dingen wiſſen, was ihren Vater
betroffen hatte. Dieſe bange Ungewißheit war die ſchlimmſte Qual
Und ihrem Vater mußte Beiſtand, Hilfe werden Aber wie? An
wen ſich wenden Hier verſagte ihr Geiſt in völliger Unerfahrenheit.
Aber ſie wollte, ſie mußte fort, irgendwohin.

Hilde klingelte. Martha erſchien, ein Tablett mit dem Abend-
eſſen ſorgſam in den Händen tragend.

„Fritz ſoll ſofort das Coupee anſpannen!“
„Das ſteht ſchon lange fertig. ſoll ich melden. Fritz meinte

Aber wollen gnädiges Fräulein nicht erſt etwas zu ſich nehmen
Gnädiges Fräulein werden Hunger haben. Und man muß etwas eſſen.
ſchon um Kraft zu behalten.“

Damit ſetzte ſie die Platte mit den Rebhühnern auf den Tiſch
nieder.

Hild ſah ein, das Mädchen hate recht. Ohne weiteres nahm
ſie ihren gewohnten Platz am Tiſche ein. Martha wollte ihr die Platte
reichen.

„Danke, ich nehme mir ſelbſt.“ Sich jetzt noch in gewohntet
Weiſe bedienen zu laſſen, widerſtritt ihren Gefühlen.

„Beſtellen Sie, bitte, Fritz ſoll ſogleich vorfahren!“
Als das Mädchen hinausgegangen war, aß Hilde eilig ein hal

bes Hühnchen. Und als ſie auf dem Büffet eine angebrochene Flaſche
Wein ſtehen ſah, ſchenkte ſie ſich ein Glas halbvoll ein zur Kräfti
gung. Da klopfte es. Fritz trat herein im Livreemantel und mit dem
Hut in der Hand.

e Fortſetzung folgt.)
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Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

Die Generalkommandos werden im Einverſtändnis mit
dem Reichsverwertungsamt ermächtigt, Fahrzeuge und Ge-
ſchirre nicht militäriſcher Art, die in den Artilleriedepots,
Traindepots und bei den ſtehen oder dahin kommen,
ogleich freihändig zu verkaufen.ſog dürfen in jedem Einzelfalle den Betrag

von 1009 nicht überſchreiten, auch darf an denſelben Käufer
nur einmal ein Verkauf gleichartiger Gegenſtände zugelaſſen
werden. Der Käuſer muß Selbſtverbraucher ſein und eine
unterſtempelte und unterſchriebene Beſcheiniaung der Orts-
behörde vorzeigen, daß er Fahrzeuge und Geſchirre, und wie
viel er notwendig hat. Ein Verkauf an Händler hat zu
unterbleiben. Der Verkauf zum Taxwerte iſt unſtatthaft.

Berlin W. 66, den 6. Dezember 1918.
Kriegsminiſterinm.

J. A. gez. Unterſchrift.
Veröffentlicht.
Merſeburg, den 21. Dezember 1918.

Der. Landrat.
Frhr. von Wilmowski.

Bekanntmachung. Zwangsverſteigerung.

Auf Antrag des Mi erben
Telegrafiſten Karl Fried-

rich Schenke in Oetzſch bei
Leipzig der am 29. Auguſt

Betrifft: Nationalwahl.
An ſofortige Beſtellung der

vorſchriſtsmäßigen Wahlurne
wird erinnert. Bis jetzt ſind
nur wenige Beſtellungen ein-
gegangen. Die betreffenden 1905 bezw. 3. Februar 1916
Herren Gemeindevorſteherſind in Keuſchberg verſtorbenen

Eheleute, Bergmann Karl
Friedrich Schenke und Auguſte
Hulda Schenke geb. Brehme
ſoll das in Keuſchberg be-
legene, im Grundbuche von
Keuſchberg Band 10 Blatt
Nr. 283 zur Zeit der Ein
tragung des Verſteigerungs-
vermerkes auf den Namen des
Bergarbeiters Karl Fried-
rich Schenke in Keuſchberg ein-
getragene Grunöſtück, Wohn-
haus mit Hofraum und Garten,
Bergſtraße 4, von 2 ar 30 qm
Größe und 152 Nutzungs-
wert, Kar'ſenblatt 1, Parzelle
184746 Gebäudeſteuerrolle Nr.
126, Grundſteuermutterrolle
Art. 171

am 8. Februar 1019,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Ge-
richt an der Gerichtsſtelle

Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

fur perſönlich verantwort-
Merſeburg, den 28. Dez. 1915.

Der Landrat.
Frhr. von Wilmomski.
Bekanntmachung.

Es wird hiermit darquf
hingewieſen, daß die beſtehen-
den Geſetze und Verorönnngen,
ſoweit ſie nicht ausdrücklich
durch die Regierung aufge-
hoben ſind, in Kraft bleiben
und von gedermann zu be-
obachten ſind, wie auch Jeder-
mann in ungeſtörtem Genuß
der ihm dadurch gewährten
Rechte verbleibt. Danach be-
ſteht ſür alle Stagatsange-
hörigen die Verpflichtung zur
Entrichtung der bisherigen
Steuern und Abgaben unver-
ändert fort.

Berlin, den 14. Novbr. 1918.
Namens der preuß. Regierung.

Un erſchriften Merſeburg, den 30. Nov. 1918.
Veröffentlicht: Amtsgericht.
Merſer San Des los. Tages Orhbnung

er Landrat. SFrhr. von Wilmowski. Stadtverordnet
Bekanntmachung. oronetenTrotz meiner Warnung im Verſammlung

am Wontag, den 30. Dez. 1918.
1. Erhöhung des Schulgeldes für

die auswärtigen Schüler
a) der Fortbildungsſchule,
b) des Lyzeums

Gründung der Stelle eines Ver
wmeſſu gsbeam en.
Bewilligung von Mitteln zum
Ausbau der Straßen auf dem
Ritter ſchen Plan.
Gewährung einer einmaligen
Teuerungszulage an ſtädtiſch.
Privatangeſtellte.
Wahl der Mitglieder des Schul
ausſchuſſes des Lyzeums.
Annah ne iner Stiftung.
Satzungsänderung für die Er-
werbsloſenfürſorge.
Schlußprufung der Rechnung
der Schu klaſſe 1915.
Nachbew lligung für den Aus
gabehushalt der gewerblichen
Fortbildungsſchule.
Na bewilligung für den Ans-

e lt 1917 der Mittel
jule.

Kreisblatt, daß ein Betrüger
im Kreiſe ſein Unweſen treibt,
der Landwirtseheſrauen Geld
abzuſchwindeln verſteht, wofür
er die Entlaſſung des Ehe-
mannes bezw. Bruders aus 2.
dem Heeresdienſt erwirken
will, ſind wiederum Kreisein-] 3.
geſeſſene auf dieſes Schwindel-
manöver hereingeſallen Neu-
erdings gibt der Betrüger an,! 4.
Verbindungen zu beſitzen,
um die Befreiung des Ehe-
mannes bezw. des Bruders b.
aus der franzöſiſchen und eng-
liſchen Gefangenſchaft herbei- 6
ſühren zu können. Er läßt 7
ſich dieſe Arbeit gut bezahlen
Jn letzterem Falle hat er ſich 8
von einer Landwirtsehefrau
die Arbeit mit 400 6 be 9.
zahlen laſſen. Jch warne noch-
mals Jedermann, auf der Hut
zu ſein Der Betrüger iſt 10.
groß und ſchlank und erſcheint
meiſtenteils mit einer Aken-
mappe unter dem Arm. 11Merſeburg, d. 19. Dez. 1918.

a r rJ. B.: von Neu 8. 2.JeNr. 2279 ans s
Nette eBekanntmachung

über Wochenfettmenge.
Die Feitmenge fur die Woche 14

vom 29. Dezember 1918 bis 4.
Januar 1919 wird hiermit für
Merſeburg- Land auf alle ge 15.
wöhnlichen Fermnarken auf

35 Gramm nauf alle Zuſatzfettmarken auf 17 Ausba ne weiteren Woh-

59 Gramm nung im Hauſe Fiſcherſtraße
3.feſtgeſetzt. 11/1Merſeburg, den 27. Dez. 1918. Geheime Sitzung.

Der Landrat. Merſeburg, den 27. Dez 1918
Der Stadtverordnetenvorſteher.

gabehushalt 1917 der Volks-
ſchule I.
Nachbewilligung für den Aus-
gabehaushalt 1917 d. Lyzeums

13. Nachbewilligung für den Aus-
gabehaushalt 1917 der Volks-
ſchule I.
Nach bewilligung für den us-
gabehanshalt 1917 der kath.
Volksſchute.
Wahl von Deputations-Mit-
aliedern.
Inſtandſetzungsarbeiten auf d.

Frhr. von Wilmowski.
Bekanntmachung. Bothe.

Die Auszahlung der KriegegsUnterſtützung erfolgt in nach- Erlöſchen der Rüude.

ontag, den 30. D berd rLigen u 0. Dezember 1918 ſitzers Weber. Clobigkauer
Straße Nr. 1 hier, iſt erloſchen.

Merſeburg, d. 4. Dez. 1918.
7 Die Polizeiverwaltung.4001--1200

101--1406 11 12 P. 8366/18.
1401-1700 12-1 r 50 MarkDienstag, den 31. Dezember 1918 zahle ich demjenigen, der mir

1-800 von 8--9 Uhr vorm.
8 1--1000 9-10

10--11

Nachbewilligung für den Aus

Nr. F. R. 80/12. 18. K. R. A.
m Auftrage des Reichsamts für die wirtſchaftliche

Demobilmachung wird folgendes angeorönet:
Artikel l.

Die Bekanntmachung Nr. W. I. 761/10. 18. K. R. A, betreffend
Beſchlagnahme von Web, Trikot-, Wirk- und Strick-
garnen aus Kunſtwolle, vom 1. Oktober 1918

tritt außer Kraft.
Artikel II.

Die Nachtragsbekanntmachnng Nr. W. I. 1680/10. 17. X. R. A.
vom 1. Dezember 1917 zu der Bekanntmächung Nr W. I.
761/12. 15. K. R. A. vom 31. Dezember 1915, betreffend
Veräußerungs, Verarbeitungs- und Bewegungsverbot
für Web-, Trikot-, Wirk- und Strickgarne

tritt außer Kraft.
Artikel III.

s 4 er Bekanntmachung Nr. W. J. 761/12. 15. K. R. A., be-
treffend Veräußerungs-, Verarbeitungs- und Be-
wegungsverbot für Web, Trikot-, Wirk- und Strick-
garne, vom 31. Dezember 1915

erhält folgende Faſſung:
Ausnahmen vom Veräußerungsverbot.

ſage nomnren von den im 8 3 getroffenen Anordnungen
ind:1. von den im 82 unter A aufgeführten Web, Trikot und

Wirkgarnen aller Noppen, Schleifen (Loovp-Garne) und
ſolche Garne, welche mit einem oder mehreren aus pflanz-
lichen Faſern hergeſtellten Fäden gezwirnt ſind

2. von den im 8 2 unter B aufſgeführten Strickgarnen
a) alle im Haushalt und in Hausgewerbebetrieben zum

Zwecke der eigenen Verarbeitung befindlichen Mengen,
ämt iche Vorräte, die ſich am 31. Dezember 1915 bereits
n zarenäuſern oder in ſonſtigen offenen Laden-
erzrnete zum Kleinverkauf oder zum Verkauf an
Hausgewerbebetriebe befanden.

Dieſe Ausnahmen vom Veränßerungsverbot greifen
jedoch nur hinſichtlich der in Ziffer 1 bezw. 2b näher be-
zeichneten Gegenſtände und Mengen dann Platz, wenn

aa) die Gegenſtände, welche in Ziffer 2b dieſes Paragraphen
näher bezeichnet ſind, zum Kleinverkauf unmittelbar
für die Verarbeitung in Haushalt und zum Verkauf
an Hausgewerbebetriebe auch weiterhin wirklich feil-
gehalten werden,

bh) der Verkaufspreis der einzelnen Sorten, der in Ziffer
und 2d dieſes Paragraphen näher bezeichneten Gegen-
ſtände jeweils nicht höher bemeſſen wird, als der zu
letzt vor dem 31. Dezember 1915 von demſelben Ver-
käufer erzielte Verkaufspreis zuzüglich 2) vom Hundert

Wer trotz dieſer Vorſchriſten die von dem Ver-
äußerungsverbot aus genommenen Mengen zurückhält oder
höhere Verkaufspreiſe fordert, hat die Enteignung der Waren
zu gewärtigen.

Artikel T.
Die Bekanntmachung tritt am 5. Dezember 1918 in Kraft.
Berlin, den 5 Dezember 1918.

Kriegs-Rohftoſ- Abteilung.
Wolffhügel.

Bekanntmachung.
Nr. H. 800/11. 18. K. K. A.

Im Auftrage des Reichsamts für die wirtſchaftliche Demobi
machung wird folgendes angeordnet:

Artikel I.
1. Die Bekanntmachung Nr. W. M. 312/10. 16. K. R. A., betr.

Beſtandserhebung von Na ron (Sulfat-) Zellſtoff, ganz oder
teilweiſe aus Natron (Sulfat) Zellſtoff hergeſtelltem Papier,
Spinnpapier, Papiergarn, ferner von Arbeitsm ſchinen, welche
zur Herſtellung, Bearbeitung und Verarbeitung von Spinn-
papier in Gebrauch ſind, vom 20. November 1916;

2. die Nachtragsbe anntmachung Nr. W. M. 100/7. 18. K. R.
A. vom 13. Juli 1918, betr. Beſtandserhebung von Papier
rundgarnabfällen zu der Bekanntmachung vom 20. November
1918 Nr. W. M. 312/10 16. K. R A, betreffend Beſtands-
e hebung von Natron- (Sulfat-) Zellſtoffen u w

3. die Bekanntmachung Nr. W. III. 700/5. 17. K. R A. betr
Höchſtpreiſe für Spinnpapier aller Art ſowie für Papiergarn
und Bendfäden vom 10. Juli 1917;
die Nachtragsberanntmachung Nr. Paga. 1200/11. 17 K. R. A.
vom 1 Februar 19'8 zu der Bekanntmachung vom 10. u i
1957 Nr. W. III 700/5. 17. K R. A., beireffend Höchſtpreiſe
n Spinnpapier aller Art ſowie für Papiergarn und Bind-
äden;

5. die Bekanntmachung Nr. Paga. 1/10. 17. K. R. A., betreffend
Beſchlignahme von Spinnpapier, Papiergarn, Zellſtoffgarn
und Papierbindfaden ſowie Meldepflicht über Papiergarn-
erzeugung vom 23. Oktober 1917;

6. die Bekanntma ung Nr. Pa. 160011. 17. K. R. A., betreffend
Beſ lahnahme von Papier zur Anfertigung geklebter Papier-
ſäcke (Sackpapier) vom 5. Januar 1918;
die Bekanntmachung Nr. W. IV 1200/7. 18. K. R. A., betreffend
Beſchlagnahme und Höchſtpreiſe von Papierrundgarnabfällen
vom 13. Juli 1918,

treten außer Kraft.
Artikel II.

Dieſe Bekanntmaſhnug tritt am 5. Dezember 1918 in Kraft.
Berlin, den 5. Dezember 191

Kriegs-Rohſtoff- Abteilung.
Wolffhügel.

Ausgabe der Milchkarten für den Monat Januar 1919

im alten Vathaus in der Burgſtraße Nr. 1.
Die Ausgabe erfolgt gegen abgabe der Stammkarten für

den Monat Dezember am
Montag, den 39. Dezember 1918,

vormittags von 8--1 Uhr,
für die Kunden der Verkaufsſtellen: Schwalbe, Schubert,

Burgſtraße,
nachmitta s von 3--6 Uhr,

für die Kunden der Verkaufsſtellen: Müller, Schmidt, Hoff
mann, Ochſe, Prall, am

Dienstag, den 31. Dezember 1918,
vormittags von 8--1 Uhr,

für die Kunden der Verkaufsſtellen: Meißner, Maudrich.
Merſeburg, den 28. Dezember 1918.,

L.-A. II. 862 18. Das ſtädtiſche Lebensinittelamt.

r IIIKünstlicher Zahnersatz
e r

Kronen- n. Brückenarbeiten Behandl. krank Dähne

n h eine701 22201 2400 3 r vorm. 45 Zimmer Wohnung
2401--Schluß 10-11 nachweiſt, die ich ſofort oder

Merſeburg, den 27. Dez. 1918. 1. April 1919 beziehen kann.

Die Zahlſtelle. Ato Geeburg aufmann,
J--Nr. IX. 3041/18.

Markt 19. Mersevurg Telephon 442. 3
Sprechzeit 8--6 Uhr. Sonntags 9-] Uhr.

cudert Totzke, i. Fa. Willy Under l

Wahl zur NationalBerſammlung.
Die Wählerliſten der Stadtgemeinde Merſeburg für die

Wahlen zur National- Verſammlung liegen von
Montag, den 30. Dezember 1918 bis einſchließlich

WMontag, den 6. Jannar 1919
im „Alten Rathauſe“ (kleiner Saal rechts)

zu Jedermanns Einſicht aus.
Dies wird mit dem Bemerken bekannt gegeben, daß der

jenige, welcher die Liſten für unrichtig oder unvollſtändig
hält, dies innerhalb der Auslegungsfriſt beim Magiſtrat
ſchriftlich anzeigen oder zu Protokoll geben kann und die
Beweismittel für ſeine Behauptungen beibringen muß.

Nach Schluß der Auslegungsfriſt ſind Einſprüche nicht
mehr zuläſſig.

Merſeburg, öden 28. Dezember 1918.

I. 2498/18. Der Magiſtrat.Begrüßungsabend der Merſebutger Krieger.

Die Staditgemeinde Merſeburg ladet alle ihre einheimiſchen
Mitbürger, welche im Laufe des Krieges zum Heere eingezoger
geweſen ſind, zu einem

Begrüßungsbierabend
auf Montag, den 30. Dezember 1918

abends von 8 his 19 Uhr
nach dem neuen Schützenhauſe ein.

Die Begrüßung erfolgt durch den Erſten Bürgermeiſter Hertzog.
Damit der fhöne Verlauf des Abends, der lediglich dazu b
ſtimmt iſt, die Heimgekehrten wieder in der Heimat willkommen
zu heißen und ihnen eine Geleenheit gegenſeitigen Wiederſehens
zu ſchaffen, geſichert iſt, ſind polit ſche Kundaebungen irgendwelcher
Art ausgeſchioſſen Eine Kapelle wird ſpielen. Die vom Mobil-
ma hungsausſchuß vom Rotien Kreuz vorberei eten Weihnachtsgaben
werden verteilt we den.

Alle einheimiſchen heim ekehrten Krieger, welche gewillt ſind,
mit einander und der Stadt in dem veen wie dergegebenen Sinne
den Begrüßungsabend zu feiern ſind hiermit nochma s eing laden

Merſeburg, den 26. Dezember 1918

I. 2499/18. Der Magiſtrat.

c e cJeder Deutſche
der zur Verringerung des Bareel'umlaufs beiträgt,

ſtärkt die wirtſchaftliche Kraft des Vaterlandes;
ein jeder benutze deshalb für ſeine Zahlungen ein

Poſtſchech, Bank oder Gparkaſenkonto.
Auskunft erteilen ?koſtenlos:

Das Poſtamt
Bankhaus Friedrich Schultze
Mitteldeutſche PrivatBank A.G., Zweigniederl. Merſeburg
Sächſiſche Provinzialbank. Landeshaus
Städtiſche Sparkaſſe
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
Vorſchuß- Verein E. G. m. b. H.

d m e J aehe
Annghmeſtelen

der Kreisſparkaſſe
befinden ſich n

Bothfeld, Frankleben, Großgräfendorf,
Holleben, Horburg, Keuichberg, Kitzer
Kleincorbetha, Kötzſchan, ederelobicau
Papitz, Paſſendorf, Raßznitz, Spergan,

Starſiedel, Wehlitz und Zöſchen.

Das Geſchäftslokal der reis parkaſſe befindet
ſich vom 1. Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung
des Kreishausneubaues im Grundſtücke Bahnhof
ſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom B 0 erſeburg).

Crunclstück Mersebure
Mitte der Stadt, Wohnhaus, Seiten und Hintergebäude, mit
Gaſtwirtſchaft, Pferdeſtall, Hof, 2 Straßenfronten, Toreinfahrt,
ſoſort zu ver aufen.

Offer en unter A. 5640 an die Exvedition dieſ. Zeitung.

Parketthöcleng 99 empfiehlt 89 Gußſtan Colditz jun., Auerbach i. V.

9 Parkettfabrik 6
Roßfſteiſch- und Fleiſch waren Verkauf

findet am 30. Dezember 1918
bei Hoffmann, Brühl Nr. 6vorm. von 9—10 Uhr auf die Ordnungsnummern 1301--1400

d

2—8 1501nan

4 b 1701--1800bei Naundorf, Obere Breiteſtraße 4
uachm. von 1--2 Uhr auf die Ordnungsnummern

en x I 2001-2106

e r 210 2200i I 56 2201--2300bei Möbinus, Tiefer Keller Nr. 1
nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern 2301--2400

r 34 7 I 2401--2500ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 28. Dezember 1918.g. lege as ſtädtiſche Lebensmittelamt.
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